










Der letzte öffentliche Bericht der AnStalt erSchien im Jahre 1925 als JubiläumsSchrift nach 

25 jähriger Entwicklung unter Leitung des Direktors Profeffor Richard Heyer. Jener Zeit­

raum erScheint heute als mühSamer, doch hoffnungsvoller Aufstieg aus kleinen Anfängen, 

erSt getragen von der RegSamkeit der Vorkriegszeit, Später gehemmt durch Kriegs- und 

Nachkriegswirren.

Das zweite Vierteljahrhundert der AnStalt muSz notwendigerweise auch das Kennzeichen 

der drückenden Wirtschaftslage unterer Grenzprovinzen unter den Auswirkungen des 

VerSailler Vertrages tragen, damit aber auch das Zeichen eines neuen GeStaltungswillens. 

Da nun auch die Leitung der AnStalt vor zwei Jahren gewechselt hat. So iSt weniger als je 

von einer abgeSchloSSenen Entwicklung zu berichten, vielmehr von einem neuen Bemühen 

und Werden, ohne daSz das Bild jene Einheitlichkeit zeigen kann, die als Ziel vorSchwebt.

Z U R E I N F Ü H R U N G
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UNSERE ANSTALT IN DER GEGENWART SCHLESIENS

Untenftehende Karłenfkizze zeigt, wie ungünStig die fchlefifchen Provinzen als fchmaler Keil im Rahmen 

eines Fremdgebietes liegen. SchleSiens AnSchluß an die Reichs- und Weltwirtschaft geht einfeitig nur 

über die Schmale Grenzbrücke gegen SachSen und Brandenburg nach NordweSten. Da nun die Ver­

kehrsmöglichkeiten der Wirtschaftsgebiete Deutschlands im Norden, Welten und Süden nach allen Seiten 

ausStrahlen, beSteht eine dauernde Gefahr der Ablaugung SchleSiScher Kulturkräfte nach den anderen, 

gleichSam zentralmagnetiSch wirkenden Gebieten.

DieSer abSaugenden Kraft der übrigen Reichsgebiete 

muß Schlesien eine Starke e i g e n e  Anziehungskraft 

in Bres lau,  als Seinem Mittelpunkt, entgegenStellen. 

Auch zur Förderung der SchleSiSchen Handwerks- und 

Gewerbetreibenden muß Bres l au  d i e  b e s t m ö g ­

l i c h e n  B i l dun g s an S t a l t e n  b i e t e n .  Es muß hier­

für ein einheitlicher organiScher Aufbau geSchaffen 

werden, die Entwicklung von der breiten MaSSe der 

Lehrlinge bis zur höchsten Spiße der Berufsführer 

umSpannend.

Die B e r u f sschu l e  bedeutet Ergänzung der MeiSterlehre durch theoretiSchen und praktischen Unterricht 

(auch Werkstattarbeit), den der MeiSter nicht oder nur einSeitig gibt. Die Lehrlinge werden ihr auf Grund 

der GeSeßgebung ohne Auswahl pflichtmäßig zugeführt; Sie ift alfo eine Maffenfchule. Fachkurfe und 

Fa c hs c h u l e n  Sollen auf MeiSterlehre und Berufsfchuleeine im allgemeinen und fachlichen gesteigerte 

BerufsSchulung aufbauen. Der BeSuch ift freiwillig; der Zutritt wird allen ftrebfamen GeSellen, Soweit Sie 

Sich melden, zu öffnen fein. Es werden Werkmeister, Betriebsleiter, Spezial- und Qualitätsarbeiter, aber 

auch Selbständige Existenzen: Meifter und entwerfende Kräfte ausgebildet. Die Handwerkerfchule 

erfeßt als Sammeifchule durch ihre „Fachklaffen" die Fachfchule für diejenigen Berufe, die keine eigene 

Fachschule unterhalten. Ihre Zufammenfaffung verschiedener Berufe in allgemeinen Lehrfächern be­

zweckt in praktischer Hinficht eine ErSparnis, in ideeller Hinficht aber, im Gegenfaß zur heutigen oft einfei- 

tigen Speziaifchulung, die Anbahnung einer Gemeinschaftsarbeit der Werktätigen. Das Lehrziel der 

„Handwerkerfchule" iSt Erziehung zu Selbständiger handwerklicher Wertarbeit. In der„Kunftgewerbefchule" 

kann nur eine Auslefe Begabter über das FachSchulziel hinaus zum Geftalten erzogen werden. Den 

Kern des LehrStoffes müSSen durchaus die zweckgebundenen Aufgaben des täglichen Lebens bilden.

DIE G E OG R A P H I SC H E  

UND WIRTSCHAFTLICHE 

GESAMTLAGE

EINE NO TW ENDIG KEIT

DIE S C H U L U N G  IN G E ­

STALTENDEN BERUFEN



ANSTALTEN IN BRESLAU

Im Gegenfaß hierzu fłehł der „Akademie" nicht fo fehr die zweckgebundene Aufgabe des täglichen 

Lebens im Vordergründe, der (ich der Gestaltende unterordnet; Sie entwickelt vielmehr das Ausdrucks­

und Gestaltungsvermögen der Persönlichkeit an den dafür geeigneten Aufgaben, die durchaus nicht 

zweckverbunden zu Sein brauchen.

Nach einer derartigen Auslegung würde Sich kurzgefaßt folgende ZielSeßung ergeben:

1. Meifterlehre und Berufsfchule: Gehilfenprüfung;

2. Fachkurfe und Fadifchule, Handwerkerfchule: Meisterprüfung und handwerkliche Wertarbeit;

3. Kunftgewerbefchule: Auf handwerklicher Grundlage entwerfende Kräfte;

4. Akademie: Freischaffende Künftler.

Für diefe Aufgaben befißt Breslau folgende Anftalten mit der verzeichneten durchschnittlichen Schüler­

zahl und Lehrzeit:

zu 1) Berufsfchule I — 3400 Schüler, vorwiegend aus dem Baugewerbe,

II — 3150 Schüler, vorwiegend aus den Bekleidungs- und Nahrungsmittelgewerben,

III — 2500 Schüler, vorwiegend aus dem Metallgewerbe,

IV — 1800 Schüler aus den bisher Sogenannten „Schmückenden" Berufen, 

zuSammen 10850 Schüler, Lehrzeit 3 Jahre mit 27 Lehrmonaten und 6 Wochenftunden.

Zu 2) FachkurSe (SchleSiSche MeiSterkurSe, in den Räumen der HandwerkerSchule und unter Leitung 

ihres Direktors) 250 Schüler, Lehrzeit durchschnittlich 1 Monat mit 48 Wochenftunden. Daneben wech­

selnd und nach Bedarf SonderkurSe der Handwerkskammer und private Veranstaltungen.

Zu2 und3) H a n d w e r k e r -  und  K u n f t g e w e r b e f c h u l e  zufammen 400 Schüler, Lehrzeit 2 bis 4 

Jahre mit IOV2 Monaten und 48 Wochenftunden.

Abteilungen: Innenausbau - Angewandte Bildhauerei - Keramik - Eifenfchmiede - Edelmetallarbeit - 

Glasveredlung - Angewandte Malerei - Glas- und Porzellanmalerei - Buchgewerbe - 

Kleid und KleidSchmuck.

KurSe für: Bühnenbildner - Fortbildung der Buchhändler und graphifchen Berufsangehörigen -

Dekorieren von SchaufenStern und Warenauslagen.

Zu 4) S t a a t l i c h e  A k a d e m i e  f ü r  KunSt und  K un S t g e we r b e .  Ober 100 Schüler mit unbe­

stimmter Lehrzeit. Eine Hauptaufgabe der Akademie iSt die Vorbereitung auf die in Berlin Stattfindenden 

Prüfungen für Oberzeichenlehrer.

DieSe Schultypen Sind bisher noch nicht überall klar von einander abgegrenzt. Ein übergreifen der 

Berufsfchule in die Aufgaben der anderen Schultypen ift unbedingt abzulehnen. Es handelt Sich um 

eine Pflichtfchule mit Maffenteilnahme, ohne Auslefe der befonders Geeigneten und mit fehr knapper



Unterrichtszeit; jeder Übergriff muß hier zur Schädigung des eigentlichen Lehrftoffes und zur Flachheit 

in der Beherrfchung des angemaßten Lehrftoffes führen. Wohl aber Sollen die in der BerufsSchule ge­

brachten Stoffe und Methoden frei von gefchmackverderbendem Einfluß fein. Eigentliche Aufgabe der 

Fachfchule oder Handwerkerfchule ift die Heranbildung gut „ausführender" Kräfte, die beim Übertritt 

in die „KunftgewerbeSchule" auch zu gestaltenden (entwerfenden) Kräften werden. Diefe Entwicklung ift 

nicht denkbar ohne gefchmackliche Bildung an guten Vorbildern und nicht ohne Studium der künft- 

leriSchen DarSteSlungsweiSe, das aber hier nicht Selbstzweck, Sondern Mittel zum Zweck Sein muß. Ein 

Übergriff der „Handwerker- und Kunftgewerbefchule" in die Zielfeßung der Akademie wäre ebenfalls 

bedenklich; leicht wird die gefunde handwerkliche Grundlage und die werktägliche zweckbedingte 

Forderung vernachläffigt und faifche Eitelkeit erweckt. Derfelben Gefahr ift der Übergang der Aka­

demie zu kunstgewerblicher Betätigung ausgeSeßt. Eine wesentliche Nebenaufgabe ift der Handwerker­

und KunStgewerbeSchule neuerdings erwachten. Die künftigen GewerbeSchullehrer bedürfen nach einer 

handwerklichen Praxis, bevor Sie das Gewerbelehrerfeminar betuchen, einer einjährigen Schulung an 

Anftalten unterer Art. Im Intereffe künftiger Verwandtschaft der Lehranfchauungen an Schulen verschie­

dener Art ift dieSe Zwifchenftufe der L e h r e r a u s b i l d u n g  von Wichtigkeit.

überficht über die Schulen für gestaltende Berufe in den Provinzen Ober- und NiederfchleSien. Die 

Handwerker- und Kunftgewerbefchule Breslau ift die e i n z i g e  Sammeifchule im deutfchen Südoften!



UNSERE ANSTALT UNTER 

DEN DEUTSCHEN 

SCHWESTERANSTALTEN

Karte der Verteilung der Baugewerk-, Handwerker- und fonftigen Fachfchulen über das Deutiche Reich.

Die Karte zeigt die geringe Beteiligung der Oftprovinzen an den Schulen für gestaltende Berufe 

und damit die Bedeutung der Handwerker- und KunStgewerbeSchule Breslau. Bei folgerichtigem 

Ausbau würde die AnStalt nicht nur für das Grenzland, Sondern auch für das Auslandsdeutfchtum 

wichtige Aufgaben erfüllen.



Die Notwendigkeit und Bedeutung unterer Anftalt wird erft recht deutlich, wenn man fieht, in welch 

großer Anzahl gleichartige Schulen im übrigen Preußen und in Deutfchland unterhalten werden. Das 

nebenstehende Kartenbild macht es anfchaulich. Es können Zweifel darüber aufkommen, ob es im Sinne 

einer Planwirtschaft im verarmten Deutschland noch richtig ift, daß ftellenweife eine Solche Häufung von 

Schulen ohne völlig klare Abgrenzung der Fachaufgaben beSteht, aber kein Zweifel daran, daß in den 

fchlefifchen Provinzen e i n e  Solche Anftalt unentbehrlich ift. Auch daß Sie ihren Siß in der Hauptstadt 

haben muß, daß das SchleSifche Handwerk diefe einzige Sammeifchule als feine Schule von Herzen 

fördern muß, daß der Staat, die Provinzen und die Stadtverwaltung diefer Schule helfen müSfen, immer 

leistungsfähig und lebendig zu Sein, daß der SchleSifche Landesverband des DeutSchen Werkbundes in 

diefer Schule einen wichtigen Mitarbeiter für Wertarbeit beSißt, ift ohne Zweifel. Und darum ift auch 

daran kein Zweifel mehr möglich: Allerhöchste Zeit und Pflicht ift es, nach faft drei Jahrzehnten 

unwürdiger, unansehnlicher Unterbringung, diefer Anftalt zu geben, was Sie braucht: Das e i g e n e  

neue  Haus.
Die Notwendigkeit des Neubaues wird wohl allgemein anerkannt. Der neue Leiter der Anftalt erklärte 

die Annahme feiner Wahl unter der Vorausfeßung der baldigen Verwirklichung des jahrzehntelang 

geplanten Neubaues; der Auftrag zur Bearbeitung der Entwürfe wurde ihm zugefichert. Den ftädtifchen 

Körperschaften find die bestimmenden Gesichtspunkte des öfteren ins Gedächtnis gerufen worden:

Die Zersplitterung der Räume hemmt Ordnung und Straffe Verwaltung. Die Räume Sind unhygienifch 

und für die Unterrichtszwecke überwiegend ungenügend nach Anzahl, Abmeffung, Sonnenlage und 

Ausstattung. Es fehlen Flure, Kleiderablagen, eine Anzahl Lehrerzimmer, ein Vortragsfaal, ein Bücher- 

Speicher, ein Lehrmittelraum, ein Ausstellungsraum, Aufenthalts- und ErfriSchungsraum für die Schüler, 

Fahrradftände, Hof und Raum für Leibesübungen, ein Garten für Tier- und Pflanzenftudien. Die 

AbortverhältniSSe Sind elende. Die TiSchlerwerkStatt kann nicht vorbildlich arbeiten, weil ihr der ge­

eignete Holztrockenraum fehlt; in der photomechanifchen Reproduktion könnte weiterhin in gut 

gelüfteten und hellen Arbeitsräumen bei unveränderten Einrichtungen wefentlich mehr und BeSferes 

geleistet werden. Das chemiSche Laboratorium ift beSonders ungeSund, und die Schmiede arbeitet 

aus Plaßmangel mit unwirtschaftlichen Betriebsmitteln; den Malern fehlen Verfuchswände für praktische 

Anftrichübungen. Der Raummangel verhindert ferner den Ausbau des vorbereitenden Unterrichtes, 

der fehr begehrten AbendklaSSen und der mit der Schule in engfter Beziehung Stehenden 

„Schlefifchen Meifterkurfe".

Wie der Eindruck der unzweckmäßigen und unfchönen Räume auf Lehrerfchaft und Schüler nieder­

drückend wirkt. Statt anfpornend zu fein, fo leidet naturgemäß auch das Anfehen der Anftalt darunter.

FRAGE

DES ANSTALTSNEUBAUES



N E U E  A R B EI T S WE I S E  

UNS E R E R  A N S T A L T

Bezeichnend ift folgendes: ln einem Vortrag über „Das neue Breslau" Stellte Stadtbaurat Dr. Ing. Althoff 

den neuen Siedlungsbauten als abSchreckende VergleichsbeiSpiele einige Bilder der SdilimmSten Miets- 

kaSernenbauten Breslaus aus der Gründerzeit entgegen; eins der übelSten aber war eine Aufnahme 

aus den Hinterhäufern der Klofterftraße, in denen die Anftalt untergebracht ift. Wie die Schülerfchaft 

empfindet, geht daraus hervor, daß Sie eine im Fafching 1929 veranftaltete Feftlichkeit als „Feft der 

Hinterhäusler" bezeidinete. Faffen wir das Bild der bisherigen Unterkunft kurz zuSammen: inner l i ch 

unbrauchbar ,  äußer l i ch vernachläSSigt.

In Zeiten nationalen Wohlstandes Sahen Handwerk und Kunft ein Ziel darin, „das Leben zu Schmücken." 

Schulen unSerer Art Stellten damals ihre Arbeit vorwiegend in den DienSt eines reichen und genuß­

freudigen Lebens, trieben ein freies Spiel mit Dingen des Luxus, ohne Sich mit Sorgen um die wirt­

schaftliche Lage zu belaften. Zeiten der Verarmung und Bedrüdctheit müffen ihr Ziel beScheidener 

umgrenzen: Notwendiges auch erfreulich zu machen, mit geringem Aufwand an Kraft und Stoff klare 

Wirkung zu gewinnen, das Scheint uns wichtig. Nicht die Arbeit an Köstlichkeiten für einen kleinen 

Kreis verfeinerter Genießer Steht uns im Vordergründe; mehr verfuchen wir, das brauchbar zu gestalten, 

deSSen die große Menge alltäglich bedarf.

Als Sammeifchule wünSchen wir im GegenSaß zur SpezialiStenSchule ein VerStändnis der verschiedenen 

Werktätigen für den ZuSammenbau aller handwerklichen Arbeit. Im Bau und in der Wohnung Sehen 

wir alle handwerklichen EinzelleiStungen münden. Die Leitung deutScher HandwerkerSchulen liegt 

mit Recht überwiegend in Händen von Architekten, und der natürliche Kern jeder Handwerkerfchule 

ift eine BauSchule. Die Nachkriegszeit hat die Erkenntnis gebracht, daß ein techniSch guter Hausbau 

Schlecht ift, wenn fein Raumgefüge nicht nach dem Bedarf der Wohnvorgänge geordnet ift; Sie hat uns 

gelehrt, für Bett und Kammer, für Treppe und Küche jene kleinsten Maße, jene einfachste Anordnung 

zu Suchen, die unSerem geringen GeldbeSiß entsprechen, das mindeSte Maß und den brauchbarsten 

Wert zu Suchen, mit denen Möbel und Raum, Haus, Garten und Straße, Land und Stadt Sich in eine 

Sinnvolle Ordnung fügen. Solche alte Selbstverständlichkeiten Sind das Rückgrat vernünftiger Hand­

werkslehre und werden jeßt mit Recht überall von Neuem betont.

Wie wir uns darum bemühen. Sagt am beSten ein praktisches BeiSpiel aus den Lehr- und Lernaufgaben. 

UnSere Mitarbeit an der Ausstellung „Wohnung und Werkraum", die in Breslau im Jahre 1929 Werk­

bundgedanken zeigen Soli, wurde durch folgenden AnSchlag am Schwarzen Brett vom November 1928 

gemeinschaftlich geregelt und vorbereitet:

„Die Handwerker- und KunStgewerbefchule Breslau bearbeitet als Aufgabe der Winter-Trimefter

1928/29 eine Reihe Entwurfs- und Werkarbeiten, in ihrer Gefamtheit die wohnfertige Einrichtung
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1. eines bürgerlichen Einfamilienhaufes und 2. einer Kleinwohnung von geringer Grundfläche. 

Alle Arbeiten (ollen in Zweckbeftimmung, Preislage und Ausdruck für die Lebenshaltung der künf­

tigen Bewohner geeignet fein, in Abmeffung, Form und Farbe geeignet für die Gefamtftimmung 

desjenigen Raumes, für welchen gearbeitet wird. Jede Abteilung erhält ein Verzeichnis der wich­

tigsten gebrauchten Gegenstände und Soweit nötig, zeichneriSche Unterlagen für die einzelnen Räume. 

Jeder Schüler kann zunächst im Vorentwurf jede beliebige Aufgabe bearbeiten ohne Rückficht auf 

Seine Zugehörigkeit zu dem einschlägigen Beruf. Gute Entwürfe können Später nach näherer Ver­

abredung in der einschlägigen Werkstatt ausgeführt werden. Die Schüler können auch gruppen­

weise die gemeinsame Bearbeitung größerer Arbeiten unter Sich verteilen."

ÜBERSICHT ÜBER DEN JETZIGEN AUFBAU DER ANSTALT
Die H a n d w e r k e r -  und Kunf tgewerbeSchule  Breslau ift eine Anftalt der Stadt Breslau und 

wird vom preußifchen Staat durch das Ministerium für Handel und Gewerbe unterftüßt und beauffiditigt. 

Sie dient der Ausbildung von Handwerkern zu Selbständiger Berufsarbeit und behandelt in Werk­

ftätten und Entwurfsklaffen die Gestaltung, Ausführung und geschäftliche Erledigung praktischer Aufgaben 

aus dem täglichen Leben.
Den Schulvorftand bilden: Der Sachbearbeiter des Magistrats als VorSißender, ein Magiftratsmitglied 

als defSen Stellvertreter, der Sachbearbeiter des Gewerbefchulwefens der Regierung, drei vom Magistrat 

und drei von der Regierung gewählte Mitglieder, der Direktor, ein Vertreter der Lehrerfchaft und ein 

Vertreter der ehemaligen Schülerfchaft der Anftalt als BeiSißer.

Aus dem Vorftand Schieden feit Erstattung des leßten Schulberichtes, alfo feit dem 31. Dezember 1925, 

folgende Herren aus: Oktober 1926 Direktor Profeffor Heyer; Oktober 1928 Schloffermeifter Bluhm, 

Stadtverordneter; Bildhauer Profeffor Schipke und Architekt Wendel. An ihre Stelle traten ein die Herren: 

Direktor Wolf, April 1927; Korrektor Max Bergmann, Stadtverordneter; Goldfehmied Profeffor BeySSell 

und Architekt Ernft Kleemann, Oktober 1928. Der Schulvorftand hatte demnach am 1. April 1929 

folgende Zufammenfeßung: Stadtrat Dr. Fuchs, Vorfitzender; Stadtfchulrat Dr. Lauterbach, Stellver­

tretender Vorfißender; Oberregierungs- und Gewerbefchulrat, Geheimer Regierungsrat Prof. Klofe 

(Vertreter der Regierung); Obermagiftratsrat Dr. Callomon; Buchdruckereibefißer Neufch; Architekt 

Grau; Tifchlermeifter BrettSchneider, Präfident der Handwerkskammer in Breslau; Berufsfchuldirektor 

NitSchke, Stadtverordneter; Korrektor Max Bergmann, Stadtverordneter; Architekt Lange; Architekt 

Ernft Kleemann; GoldSchmied Profeffor Johannes BeyfSell und Direktor Profeffor Guftav Wolf.

DER SCHULVORSTAND



A B T E I L U N G E N  U N D  Innenausbau — Werkstatt für Tifchlerei.

DEREN WERKSTÄTTEN Angewandte Bildhauerei — Werkstatt für Modellieren,

Angewandte Malerei.

EiSenSchmiede — Werkstatt für KunStSchmieden in EiSen und anderen Metallen.

Edelmetallarbeit — Werkstatt für Gravieren, ZiSelieren, G old- und SilberSchmieden, Emaillieren. 

Glasveredlung, Porzellanmalerei — Werkstätten für Glasgravur und Schliff, Glas- und Porzellanmalen. 

Keramik — Werkstatt für Modellieren, Gips- und Tondrehen, Giefjen, GlaSieren und Brennen. 

Buchgewerbe und Gebrauchsgraphik — Werkstätten für Lithographie, Stein- und OffSetdruck, Photo­

chemigraphie, Schriftsatz, Buch- und Kupfertiefdruck, Buchbinderei.

Kleid und Kleidfchmuck — Werkstätten für Bühnenkoftüme, Weberei, Stickerei und Spitzen. 
Bühnenbildner.

LEHRER U N D  BEAMTE Die Anftalt zählte am 1. April 1929 in ihren nachgenannten Abteilungen und Werkstätten folgende
Lehr- und Hilfskräfte:

A BTE ILU N G E N  UND KLASSEN LEHRKRÄFTE E IN TR ITT

IN N EN AU SBAU

(Als Fachabteilung mit AbSchlutjprüfung Profeffor W i lh e lm  M ic h a e l,  Architekt . . 1.10.1904
vom Preu^ifchen Minifter für Handel und U lr ic h  S te in , A rc h ite k t ...................................  1.2.1925
Gewerbe anerkannt) R u d o lf  M e f te l ,  A r c h i te k t ............................... 1.10.1926
Werkftatt für T ifc h le re i.............................  Fachlehrer P au l M e n z e l,  Tifchlermeifter . . 2.1.1911

Fachlehrer P au l S a t t l e r ,  Tifchlermeifter . . 1.7.1919
ANGEWANDTE BILDHAUEREI...................  Profeffor R i c h a r d  S c h i p k e ,  Bildhauer . . 1.4.1904

Werkftatt für Modellieren
ANGEWANDTE MALEREI . . . . . . .  Prof. G e b h a r d  U t i n g e r ,  Architekt u. Maler 1.10.1908
EISENSCHMIEDE. Profeffor J a ro  s I a v V o  n k a, Kunftfchmied . 1.10.1903

Werkftatt für Kunftfchmieden in Eifen u. dgl.
EDELMETALLARBEIT . . . . . . . . .  Profeffor J o h a n n e s  B e y f f e l l ,  Goldfehmied 24.11.1913

Werkftatt für Gravieren, Zifelieren, Gold- 
und Silberfchmieden, Emaillieren

GLASVEREDLUNG — PORZELLANMALEREI Profeffor S i g f r i e d  H a e r t e l ,  Maler . . . . 1.4.1919
Werkftatt für Glasgravur und Schliff . , Fachlehrer E d g a r B e n n a, Glasgraveur . . 11.6.1919
Werkftatt für Glas- und Porzellanmalen . Fachlehrer A l b e r t  Benna ,  Porzellanmaler . 1.4.1920

K E R A M IK . Fachlehrer B e r t h  o l d Gu  fe,  Keramiker-Ingenieur 15.1.1927
Werkftatt für Modellieren, Gips- und Ton­
drehen und Gieren. Laboratorium für 
Maffen und Glafuren, Brennerei
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A BTEI L UNGEN U N D  KLASSEN LEHRKRÄFTE ODER BEAMTE EI NTRI TT

BUCHGEWERBE U. GEBRAUCHSGRAPHIK 
(Als Fachabteilung mit Abfchlu^prütung
vom Preu^ifchen Minifter für Handel und Profeffor Paul  H a m p e l ,  Maler und Graphiker 13.10.1903
Gewerbe anerkannt) G e r h a r d  S t e i n ,  G raphiker.... 1.10.1926
Werkftatt für L ithographie.......................  W i l h e l m R a l l ,  Lithograph und Graphiker . 1.10.1927

G e o r g  R u t f c h k e ,  Lithograph (Abendklaffe) 20.10.1927
Werkftatt für Stein- und Offfetdruck . . Fachlehrer B e r n h a r d  G i t f c h e l ,  Steindrucker 22.3.1909
Werkftatt für Photochemigraphie . . . Fachlehrer F r i e d r i c h  Pf  u n d ,  Reproduktions­

techniker ...............................................................  1.6.1919
Werkftatt für S ch riftfa tj................................... Fachlehrer M a x i m  S c h u f t e s ,  Typograph 1.10.1908

(Mafchinenfa^) . . P a u l L a n g e r ,  Mafchinenfetjer (Abendklaffe) 1.1.1926
Werkftatt für Buch- und Kupfertiefdruck Fachlehrer E d g a r  W i n a n d i ,  Buchdrucker . 15.10.1913
Werkftatt für B u c h b in d e re i . Fachlehrer H u g o  W a g n e r ,  Buchbinder . . 1.3.1912

KLEID UND KLEIDSCHMUCK..................  P r o f .H a n s  W i l d e r m a n n ,  Maler,künftlerifcher
Berater am Stadttheater.......................................  1.1.1927

Fachlehrer A l b e r t  N oh I, Textiltechniker . . 1.12.1919

Werkftatt für Bühnenkoftüme...................  P a u l S i m o n ,  Garderoben-Oberinfpektor am
S ta d tthea te r..........................................................  1.10.1927

Werkftatt für Weberei, Stickerei u. Spitjen Gewerbeoberlehrerin J o h a n n e G r a m a t t e .  2.1.1927
BÜHNENBILDNER............................................ Profeffor H a n s  W i l d e r m a n n

ALLGEMEINER UNTERRICHT:
Projektion und P e r fp e k t iv e ...................  R u d o l f M e f t e l ,  Architekt
Allgemeines Zeichnen und Darftellen . L u d w i g  P e t e r  K o w a l s k i ,  Maler . . . .  1.10.1927

H e r m a n n  H o i f c h e r ,  Maler . . . . . .  5.4.1919
Schriftfehreiben und Schriftzeichnen. . . G e o r g  K r a u f e ,  B uchgew erb le r.........................  1.11.1919
Räumliches E n tw e r fe n .............................  Profeffor G u f t a v  W o l f ,  Architekt
Entwiddungsgefchichte der Werkkunft . Profeffor S i g f r i e d  H a e r t e l ,  Maler
Gefchäftskunde. Gewerbeoberlehrer O s w a l d  W a u r i c k  . 1.10.1921
Gefetjes- und Staatsbürgerkunde . . . Gewerbeoberlehrer A l f r e d  W e i f j  . . . .  1.10.1928
Werbekunde (geplant)

Direktor Profeffor G u f t a v  W o l f ,  Architekt . 1.4.1927
GESCHÄFTSSTELLE. Oberftadtfekretär M a x  F r a t j k y .................................................................... 26.10.1900

E l i f e  S t e u l m a n n ................................................  1.8.1927
BÜCHEREI. Verwalterin E r n e f t i n e G i e r i c h ...................................................................................  1.11.1922
HAUSWARTE, K lofterftra lje . O t t o  K e i l ............................................................................................. 1.4.1927

Kirchftralje . . . . . G o t t f r i e d S c h n a l l e  bei der HKS feit 1924 1.2.1902
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S C H Ü L E R A U F N A H M E

SCHUL GELD

UNTERRICHTSZEI T

V E R G Ü N S T I G U N G E N

BEIHILFEN

BÜCHEREI

Anmeldungen tollen unter Vorlage felbttgefertigfer Entwürfe, Werkarbeiten oder darnach gefertigter Licht­

bilder (nur Brietfendungen) erfolgen. Inden leßten techsWochendesTrimefters ift der Eintritt nicht mehr an­

gängig. Es find Zeugniffe über Schulbefuch, Führung und eine mindeftens zweijährige Werktätigkeit 

beizubringen, bei Minderjährigen die elterliche oder vormundfchattliche Einwilligung zum Schuleintritt. 

Ausnahmen von der Forderung zweijähriger Werktätigkeit kann der Schulvorftand zulaffen. Sofern 

befondere Fähigkeiten nicht feftzuftellen find, erfolgt nur probeweife Aufnahme in den allgemeinen 

Unterricht, der jedoch zeitweife Werkftattarbeit nicht ausfchließt. Erft nach Bewährung der nötigen 

Eignung erfolgt die Autnahme in eine der Fachabteilungen. Neben Volifchülern und Abendfchülern 

kann der Direktor beruflich Gebundene als Gaftfchüler zulaffen, foweit es Raum und Betrieb geftatten. 

Das Schulgeld beträgt für ein Trimefter:

Volifchüler (berechtigt zum Tages- und Abendunterricht) Ortsanfäffige RM 53,50, Auswärtige RM 67,— 

G alt-und Abendfchüler bei 13 bis 18 Wochenftunden, „  „  40,— „  „  50,—

7 „  12 „ 2 7 , -  

„  13,50

„  3 4 , -  

» 1 7 ,-
Für Ausländer wird das Fünffache des Betrages für Ortsanfäffige erhoben. — Das Schulgeld ift bei 

Beginn des Trimefters Im Gefchäftszimmer zu entrichten.

Tagesklaffen im Sommer von 7 bis 13, im Winter von 8 bis 14 Uhrund Abendklaffen von 17 bis 20 Uhr. 

Das Schuljahr beginnt am 1. Oktober und endet am 15. Juli. — Es ift in die Trimefter vom 1. Oktober 

bis 31. Dezember, vom 1. Januar bis 31. März und vom 1. April bis 15. Juli gegliedert. — Schulfrei find 

nur die gefeßlichen Feiertage.

Die Schüler erhalten gegen Vorlage ihres Lichtbildes eine Ausweiskarte, der für jedes Trimefter nach 

Entrichtung des Schulgeldes ein Gültigkeitsftempel gegeben wird. Bei Vorzeigen der Schülerkarte wird 

in Mufeen, Büchereien, Theatern, Zoologifchem Garten, Hallenfchwimmbad, Straßenbahn und Reichs­

bahn entfprechende Verbilligung gewährt.

Einer befchränkten Anzahl von Schülern können vom zweiten Schuljahr an halbe und ganze Freiftellen 

gewährt werden. Eine kleinere Zahl von Schülern kann Beihilfen erhalten. Gefuche um Gewährung 

diefer Beihilfen müffen kurz gefaßt fein und die wirtfchaftliche Begründung enthalten.

Die Bücherei mit Leferaum befindet fich Klofterftraße 19, 1. Obergefchoß. Zur Zeit find etwa 5000 

Bände und etwa 50 laufende Zeitfchriften vorhanden.

Die Benußung der Werke ift im Leferaum außer den Schülern jedermann gegen Ausweis koftenlos 

geftattet. Eine Verleihung gefchieht nur gegen Stellung eines der Anftalt bekannten Bürgen und 

unter Berückfichtigung der Büchereiordnung.
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BERICHT ÜBER DIE SCHULJAHRE 1925/26 BIS 1928/29

Nach Schluß des Sommerunterrichts 1927 wurden in den Anftaltsräumen an der Klofterftraße bauliche 

Veränderungen vorgenommen, die eine neue räumliche Verteilung ermöglichten. In Haus 19/21 liegen 

nun Gefchäftszimmer und Bücherei im 1. Obergefchoß vereinigt; in Haus 19/21 und 23/25 bilden im 2. 

Obergefchoß die Räume der Abteilung für Innenausbau eine gefchloffene Folge, vermehrt um einen 

befonderen Beiz- und Polierraum. Im 3. Obergefchoß erhielt die nunmehr neugebildete Abteilung für 

Kleid und Kleidfchmuck (unter vorläufigem Verbleib der vorhandenen Batik-Werkftatt) eine ebenfalls 

gefchloffene Raumgruppe. Mit der Verlegung der Gefchäftszimmer war innere und äußere Neu­

einrichtung und Befchaffung bisher fehlender Hilfsmittel verbunden (Schreibhilfe, Schreibmafchine, 

Schreibraum, numeralphifche Regiftratur, erweiterte Fernfprechanlage, Einrichtung der Amtszimmer, 

Einführung geeigneter Schülerausweiskarten, überfichtlicher Rechnungsführung, Neugeftaltung von 

Stempeln, Anftaltsdruckfachen usw.) Neben die alten durchaus mangelhaften Zeichenfäle trat ein be- 

fonderer Raum für figürliches und Akt-Zeichnen. Er entftand durch Einfchränkung der Bildhauerabteilung, 

deren Bedeutung durch wirtfchaftliche und andere Strömungen im Bauwefen vermindert ift. Bauliche 

Verbefferungen erfuhr audi die keramifche Abteilung im Gebäude Kirchftraße 1/3. Alle Änderungen 

find im Verhältnis zum eigentlichen Bedarf quantitativ und qualitativ nur der fprichwörtliche Tropfen auf 

den heißen Stein; fie behoben nur die unerträglichften öbelftände. Tiefgreifende Verbefferungen find 

innerhalb der jeßt verfügbaren Gebäude teils unmöglich, teils unwirtfchaftlich. Schon der unvermeid­

liche baldige Neubau eines Anftaltsgebäudes läßt fie nicht mehr als lohnend erfcheinen. Die mietweife 

Unterbringung der Anftalt in drei zwar nebeneinanderliegenden, aber doch unzufammenhängenden 

Hintergebäuden im zweiten Hof einer brutalen Mietskafernenanlage aus der Gründerzeit war von 

Anfang an als Behelf gedacht, durch Krieg und Kriegsfolgen aber ungebührlich verlängert.

Im Jahre 1924 wurde der Schulbetrieb durch Ausdehnung auf das ehemalige Volksfchulgebäude, 

Kirchftraße 1/3 erweitert und von einigen Betriebsgefahren befreit. Vorteilen diefer Erweiterung fteht 

aber die Zerfplitterung des Betriebes gegenüber, die eine ftarke Hemmung für die überfichtliche 

Verwaltung und gemeinfchaftliche Arbeit aller Abteilungen auslöft.

Mit den Veränderungen vom Herbft 1927 ift der gegebene räumliche Rahmen bis zur äußerften 

Spannung, man muß lagen, bedrohlich ausgefüllt. Bezeichnend genug ift, daß ein Deckenbrand in 

einem der Hinterhäufer im Januar 1928 der Tagespreffe zu leidenfchaftlichen Äußerungen über die 

Unzulänglidikeit der bautechnifchen Zuftände der Anftalt unter dem Schlagwort „Fort mit d i e f e r  

Kunftgewerbefchule", Anlaß gab.

GESCHÄFTSBETRIEB UND 

RAUMVERHÄLTNISSE
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N E U E  K L A S S EN  U N D  

KURSE

Als ein Ichon von Direktor Heyer gehegter Plan im Oktober 1927 durch die N e u e i n r i c h t u n g  de r  

A b t e i l u n g  für  K l e i d  und  K l e i d f c h m u c k  Verwirklichung fand, wurde zu ihrer Leitung Profeffor 

HansWildermann gewonnen, der durch feine Erfahrungen auf den Gebieten der Bühnenmalerei und 

Bühnenkoftüme wertvolle Anregungen geben kann. Durch diefe Abteilung ift dem verhältnismäßig reich­

lichen Zuftrom weiblichen Schülermaterials Gelegenheit gegeben, ftatt eines oft unfruchtbaren Dilettierens 

fich dem  Handwerk zuzuwenden, das recht eigentlich ein we i b l i ches  Handwerk bedeutet: der Arbeit 

an Kleid und Kleidfchmuck. In diefe Abteilung werden in der Regel nur Schülerinnen aufgenommen, die 

die Gehilfinnenprüfung im Schneiderinnen- oder einem verwandten Handwerk beftanden haben 

(auch diefe Beftimmung fchiebt dem Dilettantismus einen gewiffen Riegel vor). Die Wünfche der 

Schülerinnen richten fich meift auf die Ausbildung zu Koftümzeichnerinnen, doch wird Wert daraufge­

legt, daß die künftigen Garderobieren für Theater, Film u. dgl. auch Kenntniffe gefchichtlicher Koftüme 

und praktifche Fertigkeiten im Zufchneiden erlangen. Zu diefem Zwecke ift eine fruchtbare Verbindung 

mit der Koftümwerkftatt des hiefigen Stadttheaters, unter Leitung des Garderoben-Oberinfpektors 

Simon, hergeftellt worden. Um Schülerinnen der Klaffe für Kleid und Kleidfchmuck ausreichende 

Kenntniffe in den einfchlägigen Werkftoffen und textilen Techniken zu geben, wurde in der Gewerbe­

oberlehrerin Gramatte eine fachlich und künftlerifch gefchulte Kraft gefunden, die fich befonders den 

Unterricht im Sticken und Weben angelegen fein läßt.

Auch der von Profeffor Wildermann übernommene Unterricht für B ü h n e n m a l e r e i  hat einem ernft- 

haft hervorgetretenen Bedürfnis in fehr erwünfchter Weife entfprochen.

Eine wichtige Neuerung wurde verfuchsweife auf Veranlaffung der beteiligten Kreife eingeführt: Im 

Frühjahr 1928 fand erftmalig im Ausftellungsraum der Elektrizitätswerke an der Springerftraße für einen 

kleinen Kreis von Teilnehmern ein Ku r f us  im D e k o r i e r e n  v on  W a r e n a u s l a g e n  und  

S c h a u f e n f t e r n  ftatt. Der Unterricht wurde unter Aufficht von Profeffor Wildermann durch Graphiker 

Gerhard Stein und Chefdekorateur Max Stern erteilt. Wenn es gelingt, die für die gefamte Anftalt fo 

lebenswichtige Raumfrage überhaupt zu löfen, fo wird, nach den Anzeichen diefes Verfuches zu 

fchließen, gerade diefer Unterricht einen wertvollen Ausbau erfahren können. Die Ausbildung der 

Fähigkeit, Waren aller Art, auch künftlerifche und handwerkliche Erzeugniffe, im Rahmen von Verkaufs­

räumen gefchmackvoll und werbewirkfam darzubieten und die zugehörige Befchriftung und Preisaus­

zeichnung angemeffen zu geftalten, gehört ihrer Natur nach ohne weiteres in den Aufgabenkreis unterer 

Sammeifchule. Entwickelt fie in allen Schülern Verftändnis für die Einordnung jeder fachlichen Leiftung 

in das Gefchäftsleben der Gegenwart, fo leiftet fie auch dem Ganzen einen guten Dienft und baut 

Brücken zwifchen Handwerk und Handel, die bisher oft fehlten.
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Die wichłigfłe Veränderung im Leben der Anftalt während des Zeitraumes diefes Berichtes war der 

Wechfel in der Leitung. Die Anftalt war in ihrem bisherigen Beftande aufs engfte mit der Perfon ihres 

Direktors, des Architekten, Gewerbefchulrat Profeffor R i c h a r d  H e y e r  verbunden. Geboren am 

18. Auguft 1861 zu Chemniß i. Sa., als Maurer und Zimmerer praktifch gefchult, fpäter an der Gewerbe­

akademie zu Chemniß, an der Kunftgewerbefchule und dem Zeichenlehrerfeminar zu Dresden aus­

gebildet, danach lange Jahre als Architekt, Kunftgewerbler und Lehrer in verfchiedenen Städten in 

Sachfen, Rheinland, Weftfalen und Hannover tätig, wurde Heyer dann Infpizient der gewerblichen Schulen 

von Münfter und Minden. Seit dem 1. Oktober 1899 Direktor der gewerblichen Fortbildungs- und 

Fachfchulen in Breslau, konnte er ein Jahr fpäter die Handwerkerfchule eröffnen, die nach mannigfacher 

Entwicklung neben der damaligen „Königlichen Kunftfchule" im April 1911 zur Handwerker- und Kunft­

gewerbefchule ausgebaut wurde. Profeffor Heyer konnte noch das 25jährige Jubiläum der Anftalt 

feiern, um kurz darauf, nach Vollendung des gefeßlichen Dienfthöchftalters, im September 1926 in den 

wohlverdienten Ruheftand zu treten. Er verbringt ihn in glücklicher Frifche, die Ergebniffe eines eifrigen 

Aquarellftudiums des öfteren noch der Öffentlichkeit zeigend.

Von Oktober 1926 bis April 1927 wurde die Anftalt vertretungsweife von Profeffor Hampel und von 

Profeffor Michael geleitet.

April 1927 übernahm das Amt des Direktors der Architekt G u f t a v  W o l f .  Mit Breslau vertraut durch 

fein Studium an der jeßigen Kunftakademie und feine Mitarbeit am Bau der Gartenftadt Breslau-Carlowiß, 

verließ der Gewählte eine mehrjährige Praxis in Weftfalen als Leiter der Weftfälifchen Bauberatungs- 

ftelle und Baudirektor der provinziellen Wohnungsfürforge-Gefelifchaft „Weftfälifche Heimftätte" in 

Münfter. Gleichzeitig an die Technifche Hochfchule in Stuttgart berufen, wählte er das hiefige Amt in 

der Erwartung, die Anftalt mit ihren lebenstüchtigen Werkftätten in abfehbarer Zeit In den fchon lange 

entbehrten Bau eines neuen Haufes geleiten zu können. Nicht ein Schulpalaft kann das Ideal für das 

Gebäude einer Anftalt wie der unfrigen fein — äußerlich eher ein klar und gut geftalteter Fabrikbau 

— aber gute Handwerkererziehung ift nur in einer guten Werkftatt denkbar.

Am 25. Februar 1928 ftarb nach kurzer Krankheft Profeffor B r u no  Z f ch au ,  der Leiter der Abteilung 

für Keramik. Geboren am 17. Dezember 1878 zu Dresden, hatte Zfchau die Akademie in Dresden als 

Bildhauer befucht. Am 1. April 1917 an unfere Anftalt berufen, hatte er fich den Ausbau der keramifchen 

Klaffe zu einer praktifchen Lehrwerkftatt angelegen fein laffen und felbft für ftädtifche Bauten verfchiedene 

Aufträge baukeramifcher Art mit Erfolg ausgeführt, fo die Kriegerehrung im alten Breslauer Rathaus 

und den Schmuck des Krematoriums in Gräbfchen. Sein Tod unterbrach eine kräftige Entwicklung; 

fein Andenken wird in Ehren bewahrt werden.

V O N  DER A N S T A L T S ­

L E I T U N G

V O N  D E R  L E H R E R ­
S C H A F T
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V O N  DER T Ä T I G K E I T  

DER L E H R E R S C H A F T

Die Fortführung der Lehrwerkftatt ift dem Mitarbeiter des Verftorbenen, Fachlehrer B e r t h o l d  Gute ,  

anvertraut worden.

Ende März 1929 erreichte die langjährige Tätigkeit von Profeffor Wi l he l m Kraufe für unfere Anftalt die 

gefeßmäßige Altersgrenze. Er war mit der Anftalt von ihrer Entftehung an verbunden; der Schulung 

in Projektion, Perfpektive und zeichnerifchem und farbigem Naturftudium hat er unabläffige Mühe 

gewidmet, und den Aufbau der Anftaltsbücherei 2 Jahrzehnte über betreut. In den Jahren der neuen 

kunftgewerblichen Bewegung hatte er fich mit der Entwicklung der Kunftfchrift und mit Auswertung von 

Naturformen zu organifchen Schmuckgebilden befaßt. Mit Hunderten feiner Schüler kann ihm daher die 

gefamte Anftalt einen fegensreichen Ruheftand nach arbeitsreichem Leben wünfchen! An feine Stelle 

wird mit veränderten Aufgaben der Maler Ludwi g  Peter Kowalsk i  treten, durch Erfolge feiner Ent­

würfe für dekorative Malerei in bedeutenden Bauten, fo für den Dom in Mainz und die Marienkirche 

in Frankfurt an der Oder, durch Wettbewerbe und Aufträge bekannt.

Mehrere Hauptlehrkräfte der Anftalt wurden in den leßten Jahren von längerer Krankheit betroffen, 

befonders die Herren Profefforen Kraufe, Schipke, Utinger und Vonka. Es mußten daher zur Vertretung 

auch bisher Außenftehende herangezogen werden, fo Profeffor H a n s W i l d e r m a n n ,  der künftlerifche 

Berater des Stadttheaters und der Maler L u d w i g  Pe te r  K o w a l s k i .  Die gemachten Erfahrungen 

ließen es erwünfcht erfcheinen, beide Kräfte für längere Dauer der Anftalt zu verpflichten.

In der Berichtszeit wurden ferner für den Unterricht an der Anftalt verpflichtet der Maler und Graphiker 

Ge r ha r d  Stein für graphifches Zeichnen und Plakat; der Architekt Rudol f  Mef tel  für Projektion, 

Perfpektive und Fachzeichnen für Innenausbau und der Lithograph und Graphiker W i l h e l m  Rai l  

für Lithographie, überden Eintritt der Gewerbeoberlehrerin Johanne Gramat te ift bereits an anderer 

Stelle berichtet.

Von der Tätigkeit der Lehrerfchaft ift folgendes von Intereffe:

Profeffor Utinger geftaltete auf Grund eines Wettbewerbserfolges die Kriegergedächtnishalle in der 

Nikolaikirche zu Brieg; einen 2. Preis errang er beim Wettbewerb um eine Kriegerehrung für Hirfchberg 

im Riefengebirge.

Von verfchiedenen Arbeiten Profeffor Wildermanns, der als Theatermaler auf der Theaterausftellung In 

Magdeburg vertreten war, ift befonders hervorzuheben der Luxusdruck der Kleift'fchen „Penthefilea„ 

zum 100. Todestage Kleifts.

Profeffor Vonka, Profeffor Hampel und Fachlehrer Wagner haben fich 1926 an der Breslauer Ausftellung 

„Kunft und Kunftgewerbe aus öfterreich und Schlefien" beteiligt, Fachlehrer Wagner außerdem an der 

Buchausftellung in Salzburg.
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An der Ausftellung des Bundes Deutfcher Gebrauchsgraphiker in Breslau 1927 waren Profeffor Hampel 

und Graphiker Stein beteiligt; über leßteren brachten die Zeitfchrift „Gebrauchsgraphik" vom April 1928 

und das Werk „Das neue Deutfche Plakat" von E. Jeikner, 1929, Veröffentlichungen.

Mit Glasgravuren des Fachlehrers Edgar Benna waren die erwähnte öfterreichifch-fchlefifche Ausftellung 

1926, die Wanderausftellungen: 1926/27 „Das Glas", 1928 „Die deutfche Schrift" und „Das handwerk­

liche Glas" befchickt; zahlreiche Arbeiten außerdem in verfchiedenen Zeitfchriften veröffentlicht. An 

der Ausftellung „Das handwerkliche Glas" in Berlin nahm auch Fachlehrer Albert Benna teil.

Profeffor Haertel konnte dem Reichspräfidenten Hindenburg nach deffen Befuch in Breslau einen nach 

feinem Entwurf in Kriftallglas geftalteten Ehrenpokal überreichen.

Im Verlaufe des Jahres 1927 erfchien Im Verlage der Oftdeutfchen Verlagsanftalt Breslau eine noch der 

Anregung des Direktors Profeffor Heyer zu verdankende Veröffentlichung „Gefchmiedetes Eifen", 

enthaltend zahlreiche Abbildungen nach Arbeiten von Profeffor Jaroslav Vonka, dem Meifter unterer 

Lehrwerkftatt für Eifenfchmieden. Diefe Veröffentlichung, die zugleich den Werkftätten der Buch­

gewerbeabteilung der Schule und befonders der photomechanifchen Reproduktion wichtige Aufgaben 

geftellt hatte, begegnet vielfachem Intereffe. Vonka, der erft kürzlich für die Hedwigskirche in Pöpelwiß 

mit feinen Schülern ein eigenartiges Taufbecken gefchmiedet hat, in dem die fehr lebendigen und 

dabei mit knappften Flächen modellierten Apoftelfiguren befonders eindrucksvoll geftaltet find, gilt 

mehr und mehr in den Kreifen, die der Entwicklung des deutfchen Kunfthandwerks aufmerkfam folgen, 

als ein Meifter der Eifenfchmiedearbeit.

Von Fachlehrer Pfund find zu nennen die Veröffentlichungen: „Der Lichtdruck", Lehrgang Im Handbuch 

der modernen Reproduktionsverfahren, Verlag Klimfch 6c Co., Frankfurt a. M., „Die photomechanifche 

Reproduktionstechnik", Unterrichtsbriefe für Buchdrucker, Verlag Julius Mäfer, Leipzig u. a. mehr, 

Fachlehrer Schultes wurde 1928 in Anerkennung feiner Leiftungen für die fachliche Fortbildung In Breslau 

Ehrenmitglied des Bildungsverbandes der Deutfdien Buchdrucker.

Arbeiten der Buchgewerbeabteilung, befonders aus der Werkftatt für Schriftfaß und Buchdruck, wurden 

dem Bildungsverband der Deutfchen Buchdrucker zu Ausftellungszwecken überwiefen. In den Fach- 

fchulheften der „Typographifchen Mitteilungen", „Archiv für Buchgewerbe" und „Deutfcher Drudcer" 

wurden Arbeiten der Buchgewerbeabteilung als Beilagen veröffentlicht und lobend erwähnt. 

Gewerbeoberlehrerin Gramatte und Profeffor Haertel werden ehrenamtlich von der Provinzial­

verwaltung Niederfchlefiens als Sachverftändige der „Schlefifchen Handweberhilfe" beanfprucht.

Dem fchlefifchen, befonders dem Breslauer Handwerk konnte der Leiter der Anftalt als Gruppenleiter 

der Halle der Handwerkftätten auf der Ausftellung „Wohnung und Werkraum" wichtige Dienfte leiften.
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S C H Ü L E R Z A H L  

V O N  1925/26 BIS 1928/29

T R IM E S T E R A N Z A H L
(3 TRIMESTER =  1 SCHULJAHR)

ALTER DER SCHÜLER

HEIMAT DER SCHÜLER

V o l l f c h u le r  A be  n d - u  n d G a  f tsc h u I e r
c I I- L Gesamtochuljahr davon davon mit Wocnenitunden

zutam. männlich weiblich zulam. männlich weiblich 18 12 6

1925/26 270 185 85 356 295 62 9 27 321 627
1. Trimelter 197 127 70 236 200 36 6 20 210 433
2. Trimelter 203 129 74 211 171 40 7 15 189 414
3. Trimelter 196 130 66 161 122 39 6 18 137 357

1926/27 283 204 79 285 218 67 9 20 256 568
1. Trimelter 214 150 64 171 131 40 6 15 150 385
2. Trimelter 209 149 60 187 144 43 7 12 168 396
3. Trimelter 190 126 64 159 114 45 9 11 139 349

1927/28 249 180 69 340 266 74 8 19 313 589
1. Trimelter 201 145 56 198 165 33 6 9 183 399
2. Trimelter 194 143 51 211 161 50 7 12 192 405
3. Trimelter 168 118 50 192 141 51 5 13 174 360

1928/29 273 206 67 366 322 44 6 17 343 639
1. Trimelter 195 154 41 227 194 33 3 12 212 422
2. Trimelter 201 159 42 162 138 24 4 14 144 363
3. Trimelter 182 126 56 144 113 31 2 16 126 326

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 und mehr

1925/26 167 122 106 65 36 42 19 14 9 11 8 4 6 3 — 15
1926/27 149 71 73 44 33 56 41 26 21 11 10 8 5 4 2 14
1927/28 181 86 77 54 25 34 23 20 29 12 11 15 7 3 1 11
1928/29 254 103 66 39 17 29 22 16 19 14 15 8 6 8 7 16

16— 20 Jahre 20— 25 Jahre 25— 30 Jahre 30— 40 Jahre über 40 Jahre

1925/26 274 203 61 62 27
1926/27 259 199 54 42 14
1927/28 276 204 49 45 15
1928/29 315 190 44 57 33

Einheimilche Nieder*?g,tefiI7 Ohei-fchleHen Übriges Preul^en Ausländer

1925/26 464 115 22 11 4 11
1926/27 428 106 16 8 2 8
1927/28 432 123 17 9 4 4
1928/29 497 105 23 6 2 6
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Die abgegangenen Schüler fanden auf Grund ihrer durch den Schulbefuch erworbenen Kenntniffe und 

Fertigkeiten geeignete Stellungen. Der Übergang der Schüler in das praktifche Leben wurde zum Teil 

durch Vermittlung der Lehrerfchaft erleichtert. Ein großer Teil der ehemaligen Schülerfchaft befindet fich 

fchon in leitender oder felbftändiger Stellung, was als ein Bewährungszeugnis gelten muß.

Unfere Schülerfchaft entftammt, wie es bei der fchlechten Wirtfchaftslage des Handwerks nicht wunder­

nehmen kann, zum größten Teil den minderbemittelten Schichten. Troß der verhältnismäßig beträchtlichen 

Aufwendungen, die neben Anderen befonders die Stadt für die Anftalt macht, verbleibt der Selbfthilfe 

der Studierenden noch ein weites Arbeitsfeld. Aus diefen Gedanken heraus war in der Nachkriegszeit 

mit Unterftüßung der Lehrerfchaft eine Schülervereinigung „Schülerbeihilfen-Grundftock der Handwerker­

und Kunftgewerbefchule Breslau e. V." gegründet worden. Die von ihr gefammelten Gelder, die 

wefentlich dem Ertrage einer gelungenen Feftveranftaltung entftammten, entgingen leider nicht dem 

allgemeinen Inflationsfchiddal einer faft vernichtenden Entwertung. Nur eine kleine Summe konnte 

durch Anlage in guten Papieren beim Bankhaus Eichborn & Co. gerettet werden.

Erft im März 1928 wurde eine neue „Vereinigte Schülerfchaft" gebildet die mit Billigung der Schulleitung 

und Lehrerfchaft die alten Ziele in erweiterter Form weiterverfolgt. Es ift ihr bereits durch erfolgreiche 

Veranftaltung eines „Feftes der Hinterhäusler" gelungen, zu dem alten Grundftock einen doppelt fo 

großen Betrag zu fügen, der unter Aufficht der Schulleitung bei der Stadtfparkaffe niedergelegt ift. 

Nach Anfammlung weiterer Beträge foll aus den Zinfen unter anderem die Einrichtung eines wohlfeilen 

Mittagstifches unterftüßt werden, die für unfere werktätigen Schüler befonders wertvoll wäre. Außerdem 

erftrebt die Vereinigung den Anfchluß ihrer Mitglieder an eine geeignete öffentliche Krankenkaffe. 

Gefellige und belehrende Veranftaltungen follen gepflegt werden. Auch mit gemeinfchaftlichem Einkauf 

von Studienmaterial ift bereits begonnen worden.
Die Schülerfchaft ift fich aber auch darüber klar, daß es eine wefentliche Förderung ihrer Ausbildung 

bedeuten würde, wenn fie Gelegenheit hätte, mit den in der Praxis ftehenden ehemaligen Schülern, 

die fich inzwifchen wichtige Erfahrungen aneignen konnten, in nähere Fühlung zu kommen. Es würde 

dann möglich fein, mancher Werkftatt eines ehemaligen Schülers im rechten Augenblick eine geeig­

nete Hilfskraft in Geftalt eines jüngeren Schülers zu vermitteln, und auch in anderer Hinficht würde 

eine Verbindung zwifchen ehemaligen und jeßigen Schülern für beide Teile Vorteile bringen können. 

Die Leitung der Anftalt unterftüßt die Beftrebungen der Schülervereinigung und die Fühlungnahme 

mit der ehemaligen Schülerfchaft und hat fich bereit erklärt, ehemaligen Schülern, welche der Ver­

einigung beitreten, in Zukunft regelmäßig den Schulplan und die Berichte über die Tätigkeit der 

Anftalt koftenlos zu überfenden.

V O N  DER S C H Ü L E R ­

S C H A F T
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BERICHT ÜBER DIE SCHLESISCHEN MEISTERKURSE

M E I S T E R K U R S E  Die Schlefifchen Meifterkurfe wollen Handwerksmeifter und Gehilfen befähigen, ihr Gewerbe neuzeit­

lichen Anforderungen gemäß auszuüben; daneben wollen fie auf die Meifterprüfung vorbereiten. Sie 

werden von der Stadt Breslau veranftaltet, und zwar mit Unterftüßung des Preußifchen Minifteriums für 

Handel und Gewerbe, der Provinz Schlefien und der drei fchlefifchen Handwerkskammern. Sie finden 

in den Räumender Städtifchen Handwerker-und Kunftgewerbefchule in Breslau ftatt. Abgehalten werden 

Tageskurfe mit wöchentlich 45 Stunden und Abendkurfe mit wöchentlich 6 bis 9 Stunden. 

Aufgenommen werden nur Handwerker, die den Nachweis fachlicher Vorbildung und beruflicher Tätig­

keit erbringen; fie follen in der Regel das 24. Lebensjahr erreicht, das 45. noch nicht vollendet haben. 

Selbftändige Handwerker erhalten den Vorzug vor Gefellen.

D A S  K U R A T O R I U M  Im Kuratorium der Schlefifchen Meifterkurfe ift 1928 als Vertreter der Stadtverordneten-Verfammlung

an Stelle des ausgefchiedenen Bäckerobermeifters Becker der Gewerbefchuldirektor Nitfchke eingetreten. 

Mitglieder des Kuratoriums find: Oberbürgermeifter Dr. Wagner, Vorfißender; Stadtrat Dr. Fuchs, 

Vertreter des Magiftrats, ftellvertetender Vorfißender; Gewerbefchuldirekor Nitfchke, Vertreter der Stadt- 

verordneten-Verfammlung; Oberregierungs- und Gewerbefchulrat, Geheimer Regierungsrat Profeffor 

Klofe, Vertreter des Regierungspräfidenten; Oberregierungs- und Gewerberat Kramer, Vertreter des 

Oberpräfidenten; Landesrat a.D. Noack, Vertreter der Provinz Niederfchlefien; Brettfehneider, Präfident 

der Handwerkskammer Breslau, Vertreter derfelben; Berks, Präfident der Handwerkskammer Liegniß, 

Vertreter derfelben; Czech, Präfident der Handwerkskammer Oppeln, Vertreter derfelben; Profeffor 

Wolf, Direktor der Handwerker- und Kunftgewerbefchule.

LEHRKRÄFTE DER KURSE Die Leitung der Kurfe übernahm Oftern 1927 Profeffor Guftav Wolf, Direktor der Handwerker- und

Kunftgewerbefchule, an Stelle des in den Ruheftand getretenen Gewerbefchulrats Profeffor Richard Heyer. 

In den Kurfen für die Schneidergewerbe wurden zur Entlaftung des Gewerbeoberlehrers Rem bacz  

1926 Teile des Fachunterrichtes für He r r en f ehne i de r  dem Schneidermeifter Bernhard Rohnf tock  

und für D a m e n f e h n e i d e r i n n e n  der Damenfchneidermeifterin J o ha n na  J u r e t f e h ke  mit über­

tragen; Frau Juretfehke übernahm auch den Unterricht im 1928 neueingerichteten Abendkurfus für 

W ä f c h e f c h n e i d e r i n n e n .

In den B u c h d r u c k e r k u r f e n  wurde der Fachunterricht den Fachlehrern der Handwerker- und 

Kunftgewerbefchule Schu l t es ,  W i n a n d i ,  G i t f c h e l ,  P f und  und W a g n e r  fowie Buchdruckerei­

faktor G e o r g  G ü n t h e r  und Betriebsleiter Hans N e u f c h  übertragen. — Eine Ergänzung finden 

die „Meifterkurfe" des buchgewerblichen Gebietes durch die aus technifchen Gründen feitens der
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Handwerker- und Kunftgewerbefchule gefondert veranftalteten Abendkurfe für verfchiedene Arbeit- 

nehmerorganifationen.

Für den 1926 verftorbenen Gewerbeoberlehrer R i c h a r d  K e t h n e r  wurde der feither in den Kurfen 

für die Schneidergewerbe von ihm erteilte Unterricht in Stoffkunde dem Textilkaufmann H e r b e r t  

H o e f t  übertragen.

In den Kurfen für E l e k t r o i  n f ta I l a t e u r e  gab Betriebsdirektor der Stadt. Elektrizitätswerke, A lf  r i e d  

He r  zog ,  wegen Überlattung feinen Unterricht, den er feit Eröffnung der Kurfe 21 Jahre erteilte, 1927 auf.

Dipl. Ing. F r i e d r i c h  L u e h r  von den Städtifchen Elektrizitätswerken übernahm diefen Unterricht.

Die feit 1913 ruhenden Kurfe für KI e m p n e r wurden nach dem Tode des Fachlehrers Klempnermeifter 

B e r n h a r d  Baum 1925 wieder aufgenommen. Ihr Fachunterricht wurde auf Vorfchlag der Klempner­

innung dem Klempnermeifter R o b e r t  M o s l e r  übertragen.

Am 6. Mai 1928 konnte der Schuhmacher-Ehrenobermeifter A u g u f t  S c h m i d t  in feltener Frifche 

feinen 80. Geburtstag feiern; am 30. September verfchied er jedoch infolge eines Herzfchlages. Seit 

dem Jahre 1906 hat er unteren Kurfen fein großes fachliches Können gewidmet und fich damit um die 

Berufsausbildung feines Handwerks befonders verdient gemacht. Der Fachunterricht diefer Kurfe wurde 

den Schuhmachermeiftern J o fe f  Bry fch,  B e r n h a r d  H e u t e  und O t t o  K n i p p e r  übertragen.

In den 1925 wieder aufgenommenen Kurfen für S t e i n me ß e  übernahm den getarnten Fachunterricht 

der Steinmeß-Obermeifter K a r l E x n e r .

In den Kurfen für T i f ch I e r  gaben Tifchlerobermeifter M ü h l b a c h  und Tifchlermeifter N i c h t e r w i ß  

ihren Unterricht wegen Überbürdung bezw. Krankheit auf. An ihre Stelle traten Tifchlermeifter Kar l  

B r u c h m a n n  iri Koftenberechnung und die Fachlehrer an der Handwerker- und Kunftgewerbefchule 

Paul  M e n z e l  in Flächenbehandlung fowie Paul  Sa t t l e r  in Werkzeug- und Mafchinenkunde. Neu 

eingeftellt wurde Architekt R u d o l f  M e f t e l  für Fachzeichnen.

Gewerbefchuldirektor G e o r g  M a n t e l  gab 1926 den Unterricht in Gefeßeskunde auf, der an 

Gewerbeoberlehrer A l f r e d  Prauß übertragen wurde. Weiterer Unterricht in Gefchäftskunde wurde 

1928 an Gewerbeoberlehrer G e r h a r d W a g n e r  übertragen.

Seit dem Berichtsjahre 1924/25 wurden wieder aufgenommen die Kurfe für Klempner (1925), Stein- ENTWICKLUNG D. KURSE 

meße (1925) und Buchdrucker (Abendkurfe 1926). Neu eingefeßt wurden Tageskurfe für Buchdrucker 

(1925), Abendkurfe für Elektroinftallateure (1926) und Wäfchefchneiderinnen (1928).

Für Buchdrucker und Wäfchefchneiderinnen wurden neue Lehrpläne aufgeftellt. Neu bearbeitet wurden 

die Lehrpläne für Damenfehneiderinnen, Elektroinftallateure, Gas- und Wafferinftallateure, Herren­

fehneider, Klempner, Schuhmacher, Steinmeße und Tifchler.
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VERANSTALTETE KURSE 

UND IHRE TEILNEHMER 

VO N 1905/06 BIS 1928/29

Die Einrichtungen der Buchgewerbe-Abteilung erhielten wefentliche Ergänzungen für die MeiSterkurfe, 

ebenfo die Beizeinrichtungen der Tifchlerei.

Von den 2945 Teilnehmern der bisher abgehaltenen Tageskurie waren 1178 Selbständige Handwerker 

und 1767 Gehilfen. Ihrem WohnSitz nach entstammten 1925 dem Breslauer, 479 dem Liegnitzer und 

493 dem Oppelner Kammerbezirk, 48 waren Auswärtige.

Vorgesehene (hier in Klammern verzeichnet) und abgehaltene KurSe:

1925/26 (15) 16 TageskurSe, (10) 8 AbendkurSe 1927/28 (20) 13 TageskurSe, (8) 7 AbendkurSe 
1926/27 (17) 13 „ (10) 6 „ 1928/29 (22) 15 „ (10) 9

T A G E S K U R S E  05 06 07 08 09 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 Zuf.

Buchbinder................. — — — 10 5 7 — 5 — 9 — — — — — 7 5 — — 5 5 — — 6 64
Buchdrucker . . . . — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 7 7 1 7  9 40
Damenfehneiderinnen . — — — — — — — 25 34 10 38 34 29 43 20 20 10 — — 16 32 40 21 36 408
Elekfroinftallateure . . — 9 6 8 7 7 16 13 14 — 11 -------- 22 24 14 15 13 15 17 32 17 18 17 295
CaS'u.Wafferinftallateure 7 1 0 1 0 1 2 1 4  8 1 2  7 8 — — — — — — — — — — — 11 — — — 99
Glafer ............................— — — 6 — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 6
Herrenfehneider . . . 10 29 18 23 21 21 40 33 21 --------  32 51 72 77 27 25 10 — 18 31 25 22 25 631
K le m p n e r .......................— — — 1010 7 1 2  8 — — — — — — — — — — — — 18 — 14 9 88
M a le r .............................  10 19 12 21 22 18 19 27 8 — 9 44 11 29 30 24 10 --------  18 47 41 36 31 486
S d ilo ffe r ........................  8 — 7 12 5 15 -----------------------  23 10 21 12 ------------------  8 13 -------------  134
Schuhmacher . . . . 9 22 17 10 11 13 10 9 17 -------- 9 9 24 37 23 — 11 — 10 10 12 12 13 288
S te inm etze ................. — — — — — — — — 9 — — — — — — — — — — — 14 — 10 — 33
Stellmacher . . . . . — — — 5 — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 5
T if c h le r ........................ ................................  6 13 20 20 — 12 53 27 30 44 22 10 9 — 13 14 27 22 26 368

Zufammen: 44 89 70 117 95 102122147131 19 70 195 137241 244137 75 43 15 105 234169172172 2945

Die Tageskurfe find Vierwochenkurfe auf^er den Sechswochenkurfen für Elektroinftallateure.

A B E N D K U R S E  05 06 07 08 09 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 Zuf.

B uchb inder.......................— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 9 8 — — 17
Buchdrucker................— — — — — 38 — — — — _ _ _ _  — — — _  — — — 7 1 0  8 63
Damenfehneiderinnen . — — — — — — — — — — — — — — — — — — 26 78 53 13 27 30 227
Elektroinftallateure . . — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 1714  22 53
Herrenfehneider . • . ---------------  9 20 14 12 -------------------------------------------------------  21 31 43 22 23 20 215
Schuhmacher . . . . — — — 13 — 12 — — — — — — — _ _  — — — — — — — — — 25
T i f c h le r ............................— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 9 1 0  19
Wâfchefchneiderinnen . — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 10 10

Z u fa m m e n :-------------  22 20 64 12 ------------------------------------------------------  47 109 105 67 83 100 629

Die Abendkurfe find halbjährig aul;er den Vierteljahrskurfen für Schneidergewerbe und Schuhmacher.
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T E I L N E H M E R Z A H L E N  

DER M E I S T E R K U R S E  

1905/6 BIS 1928/29

T A G E S K U R S E

A B E N D K U R S E
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T E I L N E H M E R Z A H L E N  

N A C H  BER UFEN V O N  

1 9 0 5 /0 6  BIS 1 9 2 8 /2 9

Kurfe für
Buchbinder.......................
Buchdrucker ..................
Damenfehneiderinnen . . 
Elekłroinfłallałeure . . . 
Gas- u. Wafferinftallafeure
Glafer................................
Herrenfehneider . . . .
Klempner . . . . . .
M aler................................
Schloffer...........................
Schuhmacher..................
S teinm elje.......................
Stellmacher.................. ....
T ifc h le r ...........................
Wäfchefchneiderinnen . . 

=  Abendkurfe

RAU M FRAG E Die Raumfrage der Schule ift Seit Jahren zu einer Raumnot auch der MeifterkurSe geworden. Alle Verficht

bei der Aufstellung der Jahrespläne der KurSe wurden durch notwendige Änderungen im Sdiulpian oder 

Verlegung oder Einfehiebung von Kurten zunichte. Als Folge waren Ausfälle von Kurten unvermeidlich. 

Lehrer und Kurfiften hatten unter diefen unhaltbaren Zuftänden zu leiden. Die Mietung von Räumen 

war deshalb zur dringenden Notwendigkeit geworden. Ab Januar 1929 wurden in KlofterftraSje 80 — zehn 

Minuten Weges von KlofterftraSje 19 — freigewordene Fabrikräume für die Meifterkurfe gemietet und 

für ihre Zwecke notdürftig umgebaut und eingerichtet. Die Mittel wurden aus den Zinfen eines Ge- 

werbeförderungsftodees entnommen. Auch diefe Mafjnahme kann nur eine vorläufige fein, denn die 

an drittem Orte liegenden Räume wirken Störend im Schulbetriebe und enfprechen nicht den befchei- 

denften fchultechniSehen AnSprüchen. Nur durch einen baldigen Schulneubau kann auch die Raumnot 

der Meifterkurfe befeitigt werden.

G  EWE RB E FO R D E RU NG Im Jahre 1928 find bei den drei fchlefifchen Handwerkskammern Gewerbeförderungsftellen eingerichtet

worden, denen 1929 eine wiffenfchaftliche Zentralstelle an der Technischen Hochfchule in Breslau folgt. 

Die bedeutenden Aufwendungen des Staates, der Kammern und anderer intereffierter Steilen zugunften 

der Gewerbeförderung fchliefjen auch eine Förderung der Schlefifchen Meifterkurfe ein. So dafj für die 

Zukunft ein Auffchwung zu erhoffen ift.
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ARBEITSPROBEN AUS WERKSTÄTTEN UND ZEICHENSÄLEN



N A C H W E IS  DER A N  DER H E R S T E LL U N G  DER A B G E B IL D E T E N  A R B EITS P R O BE N

BETEIL IGTEN S C H Ü L E R

Abteilung für Innenausbau: Ulrich Bartdorff, Willi FaSSunge, Gerhard Siegert, Helmut Wenzel. — Abteilung für Keramik: 
Lotte BlaSchke, Martin Demmich, Hans DieSener, Gertrud Helmerth, Frieda Züchner, Frau Loewy. — Abteilung für 
EiSenSchmieden: Felix Hannig, Paul Mulilze, ErnSt Schindler. — Abteilung für Edelmetallarbeit: Herbert Bongort, Walter 
Klück, Fritz Kurde, Paul Mager, Hans KretSchmer, Paul Ullmann, KurtVolkmer. — Abteilung für Glasveredlung: Claus 
Enke, LieSelotte Höhne, Martin Opitz. — Abteilung für Angewandte Malerei: Alfred Sagner. — Abteilung für Buch­
gewerbe: Schrift und Gebrauchsgraphik: Gerhard Buchwald, Wilhelm Bufch, Thea von FritSchen, Herbert Hoffmann, 
Rudolf JänSch, EliSabeth Jaefchke, Kurt Kleinert, Annemarie Morawę, Werner Proquitté, Jofef Rack, Erna Schlagenhoff, 
Kurt Schneider, Max Scholz, Adelheid Speer, Erich Wagner. Bucheinband: Alfred Amft, Oskar Freiberg, Günter Krickler, 
von der Strafz von HohenStraaten. SchriftSatz: Helmut Freihube, Herbert Jenkner, Max GottSchalk, Wilhelm GenSrich, Hans 
Haiufa, Herbert Richter, Alfred Schwarz. Chemigraphie: Günter Jaekel, Paul Schulz. — Abteilung für Kleid und Kleid- 
fchmuck: Olga Ackermann, Gertrud Helmerth, Eva Jacobfohn, Walter Klinkert, Liefelotte Pockrandt, EliSabet TSchöpe.



K Ü C H E N S C H R A N K  + A B M E S S U N G E N  AUS DEM K Ü N F T I G E N  INHAL T ENTWICKELT + KLASSE FÜR I N N E N A U S B A U



K L E I D E R S C H R A N K KLASSE FÜR I N N E N A U S B A U
I NHAL T  AUS DER L E B E N S F Ü H R U N G  DES BENUTZERS,  A B M E S S U N G E N  AUS D EM I NHALT E N T WI C K E L T



4

A U F M E S S U N G  EI NES H I ST O R I S C HE N  STU H LES (ST I L K U N D E )

W E R K Z E I C H N U N G  FÜR E I NEN GEBRAUCHSSTUHL

STUDI EN FÜR STUHLBAU KLASSE FÜR I N N E N A U S B A U



ENTWÜRFE ZUR EINRICHTUNG EINER MÄDCHENKAMMER UND DES KOCHRAUMS EINER KLEINWOHNUNG + KLASSE FÜR INNENAUSBAU



S C H R E I B T I S C H  U N D  S E S S E L  I N  E I C H E N H O L Z ,  H E L L G R A U  G E B E I Z T  ♦ W E R K S T A T T  F Ü R  I N N E N A U S B A U



FARB I GE GESTALTU N G  E I N E R  U N R E G E L M  AS S I G E N  D OR  FAN LAGE + K LASSE FÜR A N G E W A N  DTE M A L E R E I
A U S  D E M  B UCHE  „ S O H N R E Y ,  K U N S T  A U F  D E M  L A N D E "  I M V E R L A G E  V O N  V E L H A G E N  U N D  K L A S I N G ,  B I E L E F E L D  U N D  L E I P Z I G



F I G U R I N E N  MI T SCHNI TTEN ł  W E R K A B T E I L U N G  DER KLASSE FÜR K L E I D  U N D  K L E I D S C H M U C K



ENTWÜRFE FOR KINDERKLEIDER, ALS BEILAGE FÜR MODEZEITSCHRIFT ♦ KLASSE FÜR KLEID UND KLEIDSCHMÜCK



F I G U R I N E N  F ÜR  . L O H E N G R I N ' K L AS S E  F ÜR  K L E I D  U N D  K L E I D S C H M U C K



F I G U R I N E  U N D  A U S F Ü H R U N G  + W E R K A B T E I L U N G  DER K L A S S E  FÜR K L E I D  U N D  K L E I D S C H M U C K



M A C B E T H "  * H E X E N H O H L E K L A S S E  FÜR B Ü H N E N B I L D N E R





. MACBETH"  VO RH A L L E,  N E B E N S T E HE N D  B O H N E N T E C H N I S C H E R  G R U N D R I S S  t KLASSE FÜR B Ü H N E N B I L D N E R



E N T W Ü R F E  FÜR S C H A U F E N S T E R  

( O R I G I N A L E  F A R B I G )

V O R B E R E I T U N G S U N T E R R I C H T  FÜR 

S C H A U F E N S T E R - D E K O R A T E U R E



P R A K T I S C H E R  K U R S U S  I M D E K O R I E R E N  V O N  S C H A U F E N S T E R N  U N D  W A R E N A U S L A G E N



K R E u z  ST I C H - ST I  CK  E R E I A U F  L E I N E N

O R N A M E N T A L E  A N FA N G S ü B U N G E N W E R K S T A T T  FÜR W E B E R E I ,  S T I C K E R E I  U N D  S P I T Z E N



F L A C H W E B E R E I  I N W O L L E  

FÜR B E H A N G  U N D  K I S S E N

W E R K S T A T T  FÜR W E B E R E I ,  

S T I C K E R E I  U N D  S P I T Z E N



FUSSTEPPI CH U N D  W A N D T E P P I C H  I N G O B E L I N W E B E R E I  + W E R K S T A T T  FÜR W E B E R E I ,  S T I C K E R E I  U N D  S P I T Z E N



E I S E R N E  G R A B K R E U Z E WE R K S T A T T  FÜR K U N S T S C H M I E D E N



L A M P E / T A u  F B E C K E N U N D  F I G U R W E R K S T A T T  F Ü R  K U N S T S C H M I E D E N



A N E R K E N N U N G S M Ü N ZE N  

FÜR DIE LANDWIRTSCHAFTS­

KAMMER NIEDERSCHLESIEN

ENTWORFEN IN DER KLASSE 

FÜR SCHRIFT UND GRAPHIK 

+ DIE PRÄGE-STAHLSTEMPEL 

GESCHNITTEN IN DER WERK­

STATT FÜR EDELMETALLARBEIT



T I S C H B E S T E C K  A U S  S I L B E R  

A B E N D M A H L S K E L C H  

K U P F E R G E T R I E B E N E R  K R U G

WE R K S T A T T  FÜR E D E L M E T A L L A R B E I T



S T A F F E L S T A B  ( S I L BER)  

A R M B A N D  ( G O L D )  

M E S S I N G G E T R I E B E N E  S C H A L E  

R U D E R E R - E H R E N G A B E  ( SI LBER)

W E R K S T A T T  F ÜR  E D E L M E T A L L A R B E I T



G R A V I E R T E  U N D  

G E S C H L I F F E N E  GL Ä S E R

WE RKSTATT  

F ÜR G L A S V E R E D L U N G



TERRA K OT T A - GE F Ä S S  (FREI  A U S G E F O R M T ,  55 C M )  

F R E I G E D R E H T E S  GEFÄSS,  G L A S U R  M A T T S C H WA R Z

K U C H E N - V O R R A T S G E F Ä S S E  I N  S T E I N G U T  M I T  E LFE N B E I N FARB I GE R G L A S U R  + WERKSTATT  FÜR K E R A M I K



TEE -G E SC H IR R  U N D  K A K A O - G E S C H I R R  IN  STE INGUT + T IE R S TU D IE N  IN  TERRAKOTT A + WERKS TAT T FÜR K E R A M I K



H A L B L E D E R E I N B Ä N D E  U. G A N Z -  

L E D E R EI N B Ä N D E  MIT H AN D V E R ­

G O L D U N G  U. H A N D B L I N D D R U C K

WERKSTATT FÜR B U C H E I N B A N D



LEDEREINBAND MIT HANDBLINDDRUCK + LEDERARBEITEN MIT FLECHTUNGEN UND HANDBLINDDRUCK + WERKSTATT FÜR BUCHEINBAND



K E N N Z E I C H E N  A U S  T Y P O G R A P H I S C H E M  M A T E R I A L  K O N S T R U I E R T  + WE R K S T A T T  FÜR S C H R I F T S A T Z



F L ÄCHE N F Ü L L U N G E N  ALS A N F A N G S O B U N G E N  FÜR L I T H O G R A P H E N  »WERKSTATT FÜR L I T H O G R A P H I E



E L E M E N T A R E  S C H R I F T Ü B U N G E N  + K L A S S E  F Ü R  S C H R I F T  U N D  G E B R A U C H S G R A P H I K



S C H R I F T Ü B U N G E N  A N  P R A K T I S C H E N  A U F G A B E N  + K L A S S E  FÜR S C H R I F T  U N D  G E B R A U C H S G R A P H I K



A M T L I C H E  U R K U N D E N  + K L A S S E  F Ü R  S C H R I F T  U N D  G E B R A U C H S O R A P H I K



S C H U T Z M A R K E N  U N D  W A R E N Z E I C H E N *  KLASSE Fö R SCH R I FT U N D G E B R A U C H S G R A P H I K



WARENPACKUNGEN + KLASSE FÜR SCHRIFT UND GEBRAUCHSGRAPHIK + WERKSTÄTTEN FÜR LITHOGRAPHIE UND STEINDRUCK



TEI LE E I N E R  F E S T D E K O R A T I O N

KLASSE FÜR P L A K A T M A L E N



N A T U R S T U D I E N A L L G E M E I N E S  Z E I C H N E N  U N D  D AR S TE L L E N



N A T U  RSTU D l E  N

A L L G E M E I N E S  Z E I C H N E N  

U N D  D A R S T E L L E N



N A T U R S T U D  I EN A L L G E M E I N E S  Z E I C H N E N  U N D  D A R S T E L L E N



B E W E G U N G S S T U  D I E N KLASSE FÜR G R A P H I S C H E S  Z E I C H N E N  U N D  P L A K A T M A L E N







einer der berühmtesten BaukünStler in der deutschen SeSchichte 

wnr der Augsburger StadtbnumeiSter SliasHoll. S in Biograph 
nennt ihn gerade3u den „IKeiSter der deutschen BenaiSSance." Aus 

der SelbStuerSahten CebensgeSd)id)te S lias Hollo intereSSieren uns 

hier 3wei Sa^e beSonders. Bad)dem Holl er3Ühlt hat, dafe Ŝ io Bater, 
Hans Holl als 3JlaurermeiSter in und um Augsburg mand)e tüchtigen 

Bauten hingeStellt hot, und wie er SelbSt beim B ater im Hondwerk 

mitarbeitete, berichtet er:

„£e^lich wie mein B ater das Schuhhous gebaut und 3ugerichtet, 

iSt er krank und S4)ma(h worden und 3 QDochen 3U Boden ge* 

legen, hernach non S ott unSerem Herr SanSt und Selig aus dieSem 
Slend genommen. Seines Alters 82 Jahr. Qüie nun mein lieber 

B ater mir mit tótlid)em Hiotritt entgangen und noch mehreren 

an dem non ihm gebauten Schuhhous 3U nerrichten und ner® 

beSSern geweSen, hoben die IKeiSter der 3Kourer mich ole ledigen 
SeSellen dieSe Arbeit nicht wollen oerStotten aus3umachen. 

Sonderlich; weil ich dieQJteiSterStucf nicht norgeriSSen hotte."

3Kun hört hio  ̂ olSo, dafe der 82 fahrige B ater bis 3ur dritten 

QDoche üor Seinem Xode noch als QJlaurermeiSter tätig war, dafe 

Slias Holl den nom B ater angefangenen B a u  gern fertig machen 

wollte, dah aber die Utaurerinnung aus 3wei Sründen SinSpruch 
erhob: Sinmul, weil er nur 3KaurergeSelle war und die 3KeiSter* 

Prüfung noch oicht beStanden hotte, 3weitens, weil er JunggeSelle 

war und noch keine Augsburgerin 3U Seiner 5 r̂au gemacht hotte. 

3uerSt wollte Clios Holl nun Sein Slücf auf der QüanderSchaft 
Suchen. Aber dann benahm ihm, wie er Selber weiter er3Ühlt, die 

Schöne Jungfrau 3Tluria Burkhart Seine QDandersgedanken. C r 

behob die beiden HioderniSSe, die der Ausübung Seines Hondwerks 

entgegenStanden: 3uerSt heiratete er die IRaria Burkhartin, dann 

machte er die 3KeiSterStücfe und 8 Tage, nachdem er ^TleiSter ge* 

worden war, fing er mit einem SeSellen, einem 3Körtelrührer und 

3wei Buben Seine Prinatpraxio an. Sch er3ahle das, um 3U 3eigen, 
wie Streng ein 3Kann, der Spater einer der berühmtesten BaukünStler 

wurde, im Buhmen Seines einfachen Btaurerhandwerkes er3ogen 

und geleitet wurde. Bie BerhültniSSe hoben Sich oon damols bis heute 

Sehr neründert. BDenn fe^t femund eine Stadt mit HöuSerbauten

beglücken will. So hot er es nicht mehr nötig, eine der heute niel* 

leicht oiel 3uhlreicheren ledigen Töchter der Stadt in den CheStand 

3u führen.

BDas uns aber für unSer Thema mehr intereSSiert, iSt, dafe man auch 

nicht mehr die 3ReiSterStücfe des Btuurer* oder 3immerhandwerks 

„r»or3ureihen" braucht. Ber Architekt hat Sich 00m BauwerkmeiSter 

getrennt, überhaupt hoben Si<h Entwurf und Ausführung weit* 

gehend non einander losgelöStl Bielleicht lüjßt Sich mancher Bnter* 
Schied 3wiSchen einSt und heute So be3eichnen: Sine eigentliche Treu* 

nung non Hondwerk und KunSt gob es früher nicht ^ür alle, die 

Sichtbare Bauerwerte S<haffen wollten, gab es nur einen Beruf, 

das Hondwerk, und nur eine Schule, die QüerkStott. B ort lernte 

man mit Hond und QDerk3eug aus den QDerkStoffen die Binge 3U 

Schaffen, indem man Sie Selber ausführte. Sn dieSe QDerkarbeit So* 

3uSagen mit hioeingebaut war allerdings auch die ‘̂ âbung, ein oor* 
handenes oder auch nur erSonnenes TDerkStücf ab3ubilden oder 3U 

entwerfen. B a s  Ausführen lernten alle, die Begabten und die Bn* 

begabten. Qüer Sür das Abbilden, das Cntwerfen und Crfinden ein 

besonderes SeSchick 3eigte, der wucho nom Hondwerk in die KunSt 

hinauf. C r uerringerte fa nielleicht bald Seine AusSührungsarbeit, 

Seine TDerkStoffarbeit, um mehr und freier entwerfen und erfinden 

3U können. IRan kann aber doch So9en, es kam keiner 3ur KunSt, 

der nicht 3unor ein Hondwerk gemeiStert hotte, und es fanden auch 

nerhältnismahig niele Hondwerker den Aufftieg 3um Künftler. B a s  

3eichnen, das Cntwerfen kam aus dem Hondwerk hernor und blieb 

im TDefentlichen auch l̂̂ m Hondwerk nerbunden. Heute find grofee 

und tiefe Spalten 3wifchen Hondwerk und Kunft eingeriffen. Bie 

oerfchiedenen TDege 3um Cebens3iel, die früher gan3 gemeinfam 

durch ^os Hondwerksgebiet liefen und fich erft auf der Höho des 
Handwerks gabelten, hoben h^ote faft keine gemeinfame Strecfe 

mehr, fie ftreben gleich 30 Anfang der Jugend nach ollen Seiten aus* 

einander. Qüer einmal ins Hondwerk eintritt, hot es einigermaßen 
Schwer, den Aufstieg 3um Künftler 3U finden. Andererfeits ftreben 

heute niele einet künStleriSchenTutigkeit 3U, ohne Sich eine hondwerk* 

liehe Srundlage 3U Schöffen. B o s 3eichuen hot an Bmfang wefentUch 

3ugenommen und wird oielfach in nölliger Coslöfung nom Hondwerk
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betrieben. D as 3ßichnen hot in den lebten 3wei Jahrhunderten, weil 

es mit B 3iSSenS(Hoft geladen wurde, eine Überbewertung erSahren. 
DieSer geSchi(Htlid) gewordene geStrige ßuStond der Sr3iehung mag 

Borteile hoben; Dem und Jenem wird oielleicht ein Bmweg erSpnrt. 

Dod) Sür uns rüden h^ute oor nilem die Qflm^teile mehr und mehr 

in den Bordergrund. Bnd)teile nnd) 3wei Bi(^tungen hm, für die® 

jenigen, die in Hondwerk und KunSt tätig Sind und nuch fnv nlle 

nnderen, Sd)nden für nlle BDerke und dns gnn3e kulturelle £eben. 

3d) Spted)  ̂ 3uerSt non den Sd)nden Sür die jungen DtenSchen, die 
in einen BeruS eintreten. Die BeruSswnhl iSt h^ote für Sltern und 
Kinder oft eine drüdende Sorge. Btnn kennt weder die Forderungen 

der ein3elnen Berufe, nod) kennt mnn genügend die in den jungen 

33Xenfd)en fdjlummernden Fdhl9f^itrn. Die früh3eitig einfe^ende, 

tiefe Spnltung in den Ausbildungsmoglidjkeiten nergró^crt nur die 

Sorgen und Sdjwierigkeiten. S s  hot fid) oielfnd) etwn diefe An® 

fdjnuung eingeniftet: Der Junge, der keine befonderen Anlngen hot, 

ift gernde gut genug fürs Hondwerk, ein Bnftelfri^e tnugt 3um 

Ingenieur, jemnnd, der gern 3ei(^net oder mnlt, mufe Künftler 

werden. Qlehmen Sie nun nn, dnh der 3ei(^enluftige, junge IRenfch 
Sofort die Akndemie befudjt Am Dnge, wo diefes 3nftitut ihm die 

Pforten nufgetnn hot, niftet fid) in ihm f(^on die Srwnrtung, jn 

der Anfpruch ein, ein Auserwnhlter 3U fein, der nicht für die unteren 

und mittleren. Sondern nusS(^liehlich für die höhnten Stufen im 
Beid)e der geftnltenden Arbeit beftimmt fei. QDns ift fein Schidful, 

wenn fid) fpnter diefe Srwnrtung, diefer Anfpruch ni(^t erfüllt? 

Sntweder bleibt er ohne die wnhre Berufung, die nur non S ott 

in ihn gelegt fein knnn, im Bereiche künStlerifd)er Arbeit und bnut 

nlfo fein Geben nuf einer, wenn nid)t fubjektinen, dnnn dod) objek® 

tinen Güge nuf. Oder er unternimmt oerfpntet den Sintritt in 

dns Beid) der erlernbnren Seftnltungsnrbeit, ins Hondwerk. Aber 

diefer Sintritt in dns Hondwerk ift dnnn für ihn kein frohlid)er 

Anfnng mehr. Sondern Sieht nus wie eine Bmkehr, jn wie ein Büd® 
S( r̂itt. Jene Srwnrtung, jener unglückjelige Anjprud) nuf die nn® 

geblid) „gehobenen" Gebensbereidje wird bei einer folc^en Bmkehr 

dernrtig enttnufd)t und gekränkt, dn  ̂der Gebensweg wie oerpfufdjt 

erfd)eint. 3n den nller®, nllermeiften Folien ift die Schorn oor der

Bmkehr fo gro§, dn§ mnn eben lieber die Beihen des Kunft® 

proletnrints oermehrt, nls einen Irrtum eingefteht.

S s  ift nber nid)t nur für die jungen 3KenSd)en fchädlid), dnfe mnn 

den horten Xrennungsftrid) 3wifd)en Hondwerk und Kunft hot ent® 

ftehen Inffen und dnfe mnn fo oiele Pflegeftätten für eine werkfremde, 

nufs 3ei(^nerifd)e nls Selbft3we(f eingeftellte Kunftübung gefchnffen 

hnt. S s  ift oor nilem nud) für dns gnn3e prnktifche Geben ein grojßer 
Sd)nden dnrnus entftnnden.

QDir hoben, wie jedermnnn weife, eine “̂ äberproduktion nn fo® 
gennnnter „freier", d. h- oi(^t nn beftimmte Sebrnud)S3wede ge® 

bundener Kunft nller Art. S s  werden Semälde und Kupferftii^e 

und Stntuen mnffenhnft gemnlt und geftod)en und gefenuen, die 

mnn ficfe 3wnr gern einmnl nnfiefet, die mnn nber weder brnud)t 

nod) be3nhlen knnn. 3Knn knnn ficfe h^ t̂e fc^on in einen Streit 

dnrüber einlnffen, nus weld)em Srunde die grofeen Btufeen und 

Ausstellungen für Kunft eigentlich lebten Sndes entftnnden find. 

Sind die Kunftwerke wirklid) in diefe öffentlichen Sebäude gebrncht 

worden, weil fie im ORnfemen einer prionten ODofenung nur oon 

wenig IRenfchen genoffen werden können, während fie nunmehr 
der gnn3en Öffentlichkeit 3ugute kommen? Oder mufe in diefen 

Kunfthäufern nur ein künftliches Bentil für die Kunftwerke ge® 

fchnffen werden, oon denen fonft niemnnd etwns wiffen will? Die 

Dinge liegen jn nun oiel 3U oerwicfelt und find oiel 3U trngifch, nls 

dnfe mnn fie fo mit einem bitteren Scher3 nbtun dürfte. BDns uns 

hier interessiert, iSt nber jedenfnlls folgender widerfpruchoooller 

Dntbeftnnd: A u f der einen S e ite  wirklich e in ^ b e rflu fe  nn 

K unfter3eugung, ohne eine gefunde, nntürliche und wirt® 

fchnftliche A bfn^m öglichkeit; nuf der nnderen S e ite  die 

grofee ^Knffe der täglichen B e d n rfs g e g e n ftä n d e , unfere 

Q D ohnungen, H dufer, S tä d te  und B e rk e h to n n ln g e n  nb® 

ftofeend lie b lo s , gefchm ncflos und hofelich geftn ltet, mit 

einem Q üort unkünftlerifch, jn gernde3u kunftfeindlich.
S s  könnte jemnnd die fkeptifche Bleinung hoben, dnfe diefer unglücf* 

Selige und widerSprucheoolle 3uStnnd nur gnu3 im Bufemen der 

QDeltordnung bleibe, die jn nun einmnl unoollkommen 3U jein Scheint, 

nber dns Stimmt doch oicht gnn3. Blnn brnucht Sich mirklich nicht
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dem Sonderbaren Irrglauben an die „gute alte 3 ît" hm3U9eben, 

Sondern kann au(^ mit ganz kühlem Herzen aus geschichtlichen Sr* 

eigniSSen SeStStellen, dah in nielen alten Kulturzeiten die SeStalt der 

SegenStânde des täglichen BedarSs oielSad) ausgezeichnet, im 

großen ^urchSch^itt mindeSten etwas beSSer war als heute und auS 

der damals unterSten KulturStuSe zwar kunStlos, alSo roh, ober dod) 

nid)t kunStSeindlich, nicht Sochmidrig, nicht geSchmacflos, nicht So 
grauenhaft mifegeStaltet wie heute unSer KitSch und Schund. }a, es 

iSt doch So, dah wir als echte Kultur überhaupt nur die 3eitSpanne 

anSehen, der es gelungen iSt, die Äußerungen des einfachen täglichen 

Gebens aus der Anordnung und Qlnform einheitlich Zoe Ordnung 
und zur 3 ôrm zu geftalten. 3n Solcher Kultur iSt ftets das Hond* 

werk Srundlage und QJlutterboden geweSen, die KunSt nur eine 

feine Blüte, die aus dem Hondwerk Selber heroorwuche.
So etwas möchten wir gern wiederhaben, und fragen uns, ob wir 

nicht mehr Kultur hotten, wenn wir weniger Kunftbetrieb machten 

und mehr befte Hondwerksarbeit.

O as große Beich der geftaltenden Arbeit, der Arbeit am Sichtbaren 

3TlenSchenwerk, kann man betrachten als ein Hous mit zmei Stocf* 

werken, das SrdgeSchoß beStimmt für das QDirken an allen Oingen, 

die notwendig und nü^lich find, die einen ganz Sar erkennbaren 

Sebrauchozmecf hoben, das obere Stockwerk aber für die Arbeit 

an den Sachen, die nicht mit unferen groben leiblichen. Sondern mit 

unSeren SeeliSchen Qlöten und frag en  zu S4)offen hoben. —  B e i 

uns Sind der Sifer und der 3 l̂eiß, die das Schöne und Qüertoolle 

gestalten wollen, zu Qlnrecht lange 3oit über nur ins ObergeSchoß 
gewandert und haben jene Überproduktion an Semalden, anpinStik 
und Sonstigem Gu^us heroorgerufen, die den einfachen Sebraucho* 

gegenftünden fehlt; darüber find unfere QDohnungen, unfere Houfer 

und Städte fo lieblos und nerkehrt geworden und die Hlufeen und 
Ausstellungen überfüllt.

Oiefe falfche Krdßenerteilung müffen wir zu andern oerfuchenj künft* 

lerifche Bemühung müßte wieder in beiden Stocfwerken heimifch 

werden. Sie blüßt freilich ui<ht da, wo wir fie haben wollen. Sondern 
nur da, wo ihre Keime guten Boden gefunden hoben. O as unbe* 

Schreibliche Stw as, das den wahren Kern künStleriScherSchöpferkraß

nusmacht, das Sntdecfen einer 3 ôrm, die noch uicht greifbar und 

bekannt. Sondern die Sich unbewußt aus einer inneren BorStellung 

geheimnisDoll entwicfelt, mit merkwürdigerGuSt nach Berkörperung 

drängt und dann, einmal nerwirklicht, aber auch ondere überzeugt 

und beglückt, dieSe künStleriSche Xriebkraß iSt nie und nimmer erlern* 

bar. Sie kann nicht erzogen. Sondern nur geboren und Später be* 
günStigt werden.

3m SegenSa^ hm̂ 3u wiSSen wir einigermaßen, wie gute Hondwerks* 

leiStungen h^tuorgebracht werden. X>as kann man bis zu einem 

gewissen Srade Seße gut auch anderen mitteilen. Bnd alle ernSthaße 

HandwerksleiStung hot das Sute, daß auf den Sebieten, wo die 

Kunft überhaupt 3utritt hot, der Aufftieg uon der rein hondwerk* 

liehen und nernünßig durchdachten Geiftung zu jenem wertoollen 

Seftalten, das man künftlerifch nennt, oß unnermutet und über 

Bucht üor Sich geht.
Aus allen dieSen Sründen Sollte man in allen Schulen, die Sich mit 
gestaltender Arbeit abgeben; non KunSt wenig reden, auS den Shren* 

titel des KünStlers wenig AnSpruch machen, alle Schüler aber darauf 
nerweifen, wieniele Segenftânde unferes täglichen Gebens nur 

darauf warten, noch immer beffer und tüchtiger gearbeitet zu werden. 

Sine Srziehung, die nielen ^leiß und niele Befcheidenheit in diefe 

Bichtung lenkt. Scheint mir eine gute hondwerkliche Srziehung zu 

Sein. QDo die KunSt anfangt —  darüber entscheiden nicht wir. Sondern 
die Bachwelt.

3e^t, meine Barnen und H^tren, können Sie aber einen Sinwurf 

machen. BDenn alSo handwerkliche Srziehung und handwerkliche 

Arbeit So nü^lich und gut Siud, wozu Siud denn eigentlich l̂̂ So 

gräßlich nielen Schulen da? Bielleicht Sogt mancher non 3huen 
Sogar, wozu Sind dieSe nielen gräßlichen Schulen da? Qüarum über* 

läßt man nicht die geSamte hondwerkliche Srziehung der prinaten 

BDerkStatt, der BteiSterlehre und die künStleriSche Sntwicflung dem 

nöllig freien Kräßefpiel? S s  gibt tatfächlich Geute genug mit der 
ganz klaren IReinung, daß unfere Städte und Staaten gut täten, 

die Ausgaben Sür all dieSe HondwerkerSchulen, KunStgewerbeSchulen 

und Akademien zu Sporen.
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5)ie Sac l̂ic ê Sd)ule iSt aber dem modernen, StrebSamen H^tidwerker 

ni(^t nur red)t, \ie iSt ihm h^ut auc  ̂ notwendig, wenn er Sich 3U 

einer nöllig Selbständigen SxiSten3 durchringen will. 2Rit der rein 

Suchli< ên Tätigkeit allein kann ein Handwerker heut auS die Tauer 

nur dann beStehcn, wenn er Lohnarbeiter, Angestellter oder Beamter 
in einer größeren Organisation, alSo wirtS(^aftlid) lebten Sndes 

unselbständig iSt. QDill er wirklid) Srei auS eigenen ^üfecn Stehen, 

dann mufe er non der QDirtSd)aft, non dem Staat, in denen er lebt, 

Kenntnisse und BorStellungen hnben. S r  muh nlSo in SeS(^âfts* 

Sührung, in Staatsbürgerkunde, im geSe^lid)en QDeSen unterrichtet 

Sein. T ah  Sid) dieSer Bnterricht nid)t in die QTerkStätten 3erStreuen 
kann. Sondern beSSer in der Sd)ule 3uSammengeSaht wird, iSt SelbSt* 

nerStandlid). SbenSo iSt es mit derSntwicflungsgeSd)i<hte der werk* 
tätigen KunSt, über die dod) aud) jeder Selbständige Hnndwerker 

einmal in Seinem Leben gehört und nadjgedacht hoben Sollte.

Qind hier iSt es auch nötig, wieder nom 3eichnen 3U Sprechen. Tie 

handwerklichen BeruSe mögen in technischer HinSicht noch So oer* 

SchiedenartigeBelehrung und*^bung brauchen. Sie treSSen Sich doch 
mindestens irgendwo auf ihrer QDegStrecke alle einmal in der B ot* 

Wendigkeit, Si«h nicht nur in QTorten oder QDerken, Sondern 3eich* 

neriSch aus3udrücken. Sie müSSen alle mehr oder minder lernen, 

eine SrScheinung, es Sei nun eine aus der QDirklichkeit oder eine 

aus der eigenen inneren BorStellung, auf dem Papier nieder3u* 

Schreiben. S s  iSt nicht notwendig, dieSes Abbilden Seĥ  natur* 

ähnlich 3U betreiben. T a s  BaturStudium iSt auf unferen hondwerk* 
liehen Kunftfchulen oft niel 3U fehr als Selbft3wecf betrieben worden. 

T er Handwerker braucht aber das ßeichnen nur foweit, dah er fich 

feinen Auftraggebern und feinen Mitarbeitern oerStändlich machen 
kann. S r  muh neben dieSem freien ßeichnen ein technifches 3eichnen 

beherrfchen, er muh ĥe räumlichen und körperlichen Berhältniffe 
auf flächenhafte Abwicflung und in andere Mahftäbe 3urückführen 
und abbilden können.

M it diefen darftellenden Fähigkeiten muh ein Berftändnis für 

Flächenwerte, Fldchenaufteilung nerbunden fein. Foft untrennbar 
gehört da3u ein fehr ftarkes Berftändnis für Farbwerte, ein Treff* 

nermögen für Farbnuancen. QDichtig ift erft recht ein gewiffes

räumliches und plnftifches Schä^ungs* und Borftellungsnermögen; 

es kann häufig kaum anders als durch Modellieren und Aufbauen 

entwickelt werden. Qüo wäre fchliehlich der handwerklich tätige 
Menfch, der nicht bis 3U einem gewiffen Srade auher feiner per* 

fönlichen Handfchrift auch einige unperfönliche Schriftarten 3eich*' 
nend oder Schreibend beherrschen mühte? Ob der KupferSchmied 

die Schrift aus 3Ühem Metall heraustreiben foll, ob der Stukkateur 

fie in weichen frifchen S ip s  gefchwind ein3udrücfen hat, ob der 

Por3ellanmaler fie mit dem Pinfel hinwifcht oder der Bildhauer 

fie in Stein einmeihelt, alle müffen j'edenfalls eine Be3iehung 3ur 
Schrift haben.

Sn all diefen Hilfofächern wird auch der, dem grundfä^Uch die 

prinate Meifterlehre lieber ift, als alles, was Schule heihh die 

Botwendigkeit der Schule als der eiu3ig möglichen Art, in wirt* 

fchaftlicher TDeife die beften Lehrer und die meiften Schüler in 

intenfinem Bnterricht 3U oereinigen, nicht beftreiten. M an wird 

fich nber den TDert der Schule für alle diefe HilSoföd)̂ '̂ / l̂e oiel* 
fach 9003 tief in den Kern einer rechten Handwerkergefinnung 

hineintreffen, fchliehlich einigen. Tie Bedenken gegen die Schule 

und ein gewiSSes Mihbehagen, 3ielen eben gar nicht auf alle diefe 

Teilfächer, fonden fie richten fich auf das 3entrum, auf die grohe, 

dauernde Feage, ob in der Schule das A  und O  der Handwerker* 

perfönlichkeit, eine wahrhafte Qüerktüchtigkeit, wirklich gepaeft 
werden kann!

^^TV ^ie jede menfehliche Sinrichtung ihre Bnoollkommenheiten 

/-*i,\/hat, fo Schwebt über jeder Schule die Sefahr, dah Sie auf 
die harten und bitteren Fotderungen des freien Lebens drauhen 

nicht genügend Bücf ficht nimmt, dah fie lebensfremd, fchulmeifterlich 

im unguten Sinne wird. Tiefer Sefahr hat man nber ja auch langft 

in die Augen gefehen. Sinmul will man j'a die Meifterlehre nicht 

miSSen, Sondern man betrachtet Sie als die unterSte Stufe, wo alle 

Kräfte lernen. T ie Handwerker* oder wie fie meift heiht  ̂ die Hand* 

werker* und Kunftgewerbefchule ift dann ein Aufbau, beftimmt für 

diej'enigen, die fich 3n befonderer Selbftändigkeit aufarbeiten wollen. 

Ferner hat man erkannt, dah unfere Schulen anfingen, oiel 3U fehr
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ßcichcnSchulen 3U werden, und man hat mit SrSolg begonnen, Sic 

in QDerkSd)ulen um3uwandeln. 3Kan hcit die QüerkStatt und den 

praktiSd) denkenden IReiSter in die Sd)ule hcreingeholt. An die Seite 

der priüuten, auS Produktion gestellten QDerkStatt iSt einSad) die 

in den X)ienSt der Sr3iehung gestellte QüerkStatt der Schule ge* 

treten. B nd erSt dieSe AnpaSSung der Sd)ule an die alte HXeiSter* 
lehre der Bergangenhcit gibt nun all den Hilfcfdchern, non denen 

i(  ̂ eben geSprod)en hcibe, BerknüpSung und warmes £ebensblut. 

B a s  AuSStellen einer SntwurS3eichnung oder einer KoStenberec^* 

nung bekommt ja erSt durch praktiSdje Srprobung in der Qüerk* 

Statt, durd) den Bergleid) mit der AusSührung Seinen wahren Sinn 

und 3uSammenhang. SrSt mit dieSen Lehrwerkstätten iSt die Hcind* 

werkerSd)ule non heute wirklich in der Lage, die er3ieheriSche Lei* 
Stung der prinaten Lehre ausreid)end 3U ergân3en. Bie Borteile 

der Sd)ule werden deutlich, wenn man die gegenwärtige Lage der 

meisten H^i^dwerksmeiSter in Betrad)t 3ieht Ber kleine Betrieb, 

in dem der3ReiSter SelbSt mitarbeitet und dabei dem Lehrling Bnter* 

weiSung in allen Stüden des Handwerks geben kann, iSt nid)t mehr 

So hduSig wie Srüher. Ber UteiSter SelbSt iSt gar nicht mehr So Stork 

mit der Qüerkarbeit beSaht,wie mit der rein geschäftlichen Organi* 

Sation Seines Betriebes. UXnn kann Sid) um den Lehrling nicht mehr 

mit der perSdnlichen Sorgfalt kümmern wie in früherer 3eit. S s  ift 

j'a ein offenes Seheimnis, da^ der Lehrling in der prinaten Qüerk* 

Statt aus mehr oder weniger entschuldbaren Sründen manchmal 

wenig 3um Lernen kommt. Sondern 3eitweiSe 3ur billigen Arbeits* 

kraft wird. Ba3u kommt oielfad) eine fd)arfe Spe3ialifierung der 

Betriebe; hl̂  ̂ mird nur DtafSenware angefertigt, dort nur Beil* 
arbeit, anderswo nur für einen gan3 beftimmten Bedarf hergeftellt. 

Ber Lehrling muh da oielfac^ Spe3ialift werden, und das gerade 

in der 3eit, wo feine Sntwicklung beSSer no(^ eine mógli(^St oiel* 
Seitige wäre, damit er SelbSt den Seiner Signung entsprechenden 

ArbeitS3weig herausfinden könnte. Qüiederum ift der Betrieb oft 

fo 9toh, dah der unerfahrene Lehrling die 3oSammenhänge gar 

ni(^t überfehen kann. Ba3u find fehr oiele Betriebe ge3wungen, 

Binge 3U er3eugen, die nid)t unferem Begriff non Qualitätsarbeit 

entsprechen. Aud) muh m Seht nielen QüerkStätten und Betrieben

in einem Bempo und in einer AuffaSSung gearbeitet werden, die 

wohl der raSchen Süterer3eugung dienlich Ift/ oicht aber dem in* 
tenSinen Lernen. 3um Lernen gehört es nun einmal, dah nid)t immer 

der Lehrling nur Sür das QüerkStücf da iSt, Sondern, dah mand)mal 

das QüerkStück, j'a die gan3e QüerkStatt gan3 in den BienSt des 

Lehrens und Lernens geStellt werden kann. S s  findet fiĉ  alfo, dah 

die Schule manchen IRangel, den die heutige prinate QReifteclehre 
offen läht, fd)liehen kann. QÜod) etwas :S s  gibt man(^en3KeiSter, 

der fein Handwerk norbildlid) nusübt, und der âoâ), fo er3ieherifd) 

aud) das ftumme Borbild wirken mag, dem Lernenden ni< t̂ genug 

mit3uteilen nerfteht. Qlnd es gibt andere IReifter, die gerade3u dafür 

begabt find, jungen TRenfdjen den Qüert ihrer Arbeit nerftändlic^ 

3U machen, ihnen das Köftli/^fte mit3uteilen, was der T̂lenfcH im 

Leben überhaupt finden kann: ^reude an der Arbeit, leiden* 

fdjaftlidjes Arbeiten an der Sache. B a s  ift nun aud) eine Art 

Q^ntionnlifierung, dah man diefe gebornen Lehrmeifter für die 

Schule gewinnt, wo fie im hâdjften Srade fruchtbar werden 

können, weil fie nun Jahr um Jahr nielen jungen ^JKenfihen ihr 

Beftes geben können.

Bie Bedeutung einer gut eingeridjteten Handwerkerfdjule Scheint 

mir damit nachdrüdlich genug bewieSen 3U Sein. S s  muh hlrr aber 

nod) eines besonderen Borteils gedacht werden, der Si<h 9erade 

an den Handwerker* und KunStgewerbeSdjulen Sehr glüdlich ent* 
widelt hat. QJnSere 3eit arbeitet in einer Art, die ihre Bor3Üge, 

aber auch Ihre erheblichen Sefahren beSi t̂, auf ein raffiniertes 

Spe3ialiftentum hinaus. Qlnd dabei ift und bleibt doch d er ^Renfch 
ein 3deal, der nielfeitig ausgebildet ift, der mindeftens, wenn er 

auch nicht felbft mehrere Berufs3weige beherrfcht, fo doch 

mehrere nerfteht und kennt.

B a  iSt es nun etwas Bortreffliches, dah eine grohe Handwerker* 

und Kunftgewerbefhule in ihren umfangreihen Lehrwerkstätten 

die nerShiedenSten Berufe in räumlih enge Qlahbarfhaft nerfe^t, 

dah der lernbegierige j'unge IRenfh Selegenheit hat, benahbarte 

und felbft fernerliegende Handwerksübungen neben der feinigen 

kennen 3U lernen, j'a, dah ‘hr Lernenden aus fehr nerfhiedenen 

Berufen, wenn alles günftig entwidelt wird, gerade3U eine
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Arbeitegcmemfcßaft bilden. C e liegt mir, meil id) Ardjiteft bin, gnn3 

befondere am ^er3en, diefen öedanfen der Arbeitegemeinfchnft 
3u betonen. Oenn niemand muß ja fo roie der Arc^iteft darauf 

bedacßt fein, alle die Sonderberufe, die am Q3auen, am ©eftalten 

mitroirfen, 3U einem ßarmonifchen 3Tliteinanderarbeiten an3ußalten! 

Jeder Q3au braueßt notroendigermeife das 3ofammenfpiel der ner» 

fchiedenen Krdße. Oem QKaurer folgen der 3ioimermQnn, der 

Oaehdeefer und Klempner, der Oifchlcr, ©lafer, Schloffer, Schmied 
und Stuffateur, der Ofenfe^er, der ©artenbauer und 3U allerle^t 

der QTlaler. Oiefe Qleiße der ©eroerbe mird noch oiel länger, roenn 

ee nun gilt, den Q3au auch im Snnern ßer3urichten und mit allem 

au63uftatten, roae 3um QDoßnen geßört; dann fchließen fich noch 

der Qüeber und Korbßechter, der JKöbeltifchler, der Keramifer, 

der ©laemachcr, der ©laemaler und roie fie immer nur alle ßeißen, 

an. Füo die Kunftgeroerbefchulen geßören aber noch 3mei roeitere 

große ©ebiete 3um Arbeitefeld: ©inmal die grapßifchen ©emerbe, 

die Schrift3eichner, piafatmaler, ^ol3fchneider und QRadierer, Q3uch» 

drucfer,SteindrucferundQ3uchbinder,OQpeten3eichnerundQ3üßnen» 
maler. F^tner daeOSefleidungegeroerbe mit feinen Koftüm3eichnern, 

Schneidern, Schneiderinnen und Pu^mneherinnen. Alle diefe Q3e» 
rufe ßelfen irgendroie daran, die fichtbaren Oinge, die uns um» 

geben, 3U geftalten und ee ift roirflich feiner unter ißnen, der 

nicht auch eine gute Ausbildung des ©efehmaefes ßaben follte, 

der nicht in feinem Fodje, in der rechten Auslegung des Q3e» 
grißes, ein rechter Künftler merden fönnte.

/^ r> ^ e n n  ich oiich bis hierßin genügend flar ausgedrüeft ßabe, 

/^<,-vdann ift oor 3ßnen fchon das Q3ild eines richtigen ßand» 

roerflichen Q3ildungsganges entftanden: Prioate QTleifterleßre als 

die alte, gute elementare ©rundlage, dann die ^androerferfchule 

mit allen ißten tßeoretifchcn und 3eichnerifchen ^ilfsfächern, aber 

auch mit ißren QDerfftätten, in denen nicht Produftion, fondern ©r» 

3ießung das erfte ^k\ ift, QDerfftätten oerfchiedenfter Art unter 

einem eiu3igen Oache nachbarlich jufammengefaßt.

Je^t muß ich noch einmal oon der ©efaßr der Gebensfremdßeit 

fprechen, die in der Schule lauert; je rooßlflingender der Qtame der

Schule, defto eßer. ©s entfteßt nämlich fo leicht Kunftgemerbe. 
©ntfchuldigen Sie bitte, roenn ich das oor dem Kunftgeroerbeoerein 

und im Kunftgemerbemufeum fage; ich oieine natürlich Kunft» 
gemerbe im bofen Sinne, hinter Kunftgemerbe oerfteßen oiele 
Geute etmas, mas nicht fo müßfam ift, mie ßandroerf und dabei 

doch nicht fo brotlos mie Kunft. 3Kan fann es manchmal ßören, 

daß den QTlüttern geraten roird: Schiefen Sie doch ißre Tochter 

ins Kunftgemerbe, das ift doch ßeut3utage fo leicht! Oiefe 

Oochter geßt alfo in die Keramif, fucht aber leider nicht das 

Oöpferßandroerf, fondern Kunftgemerbe. Sie roili die Oöpfe roo» 

möglich nicht machen, fondern nur malen und bemalen. Sie 

mill nur ©ntroürfe machen. Sie bleibt leicht im roaßrften Qüort» 

finne an der Oberßäche ßaßen, ftatt ins Qüefen ein3udringen. 

So ein bloßer ©ntmerfer muß in gau3 fur3er %z\t matt und ßügel» 

laßm merden. ^abei oerlieren fich ^ l̂f4)ß/ ©efundßeit undQTatürlich* 
fe it Solcße einfeitige Xätigfeit trißt auch nicht das, roas Sache 

und 3ioecf fordern. Vie ^inge merden fchlecht, die nur gemacht 
merden, damit eben ©ntroürfe entfteßen und der ©ntroerfende 

oom Honorar leben fann. Am fchlechteften roerden die ^inge, 

roenn nicht nach der guten Fotni, fondern nach der Form gefucht 
roird, die um jeden Preis neu und originell und indioiduell fein 

foll. ^ie gute ©rundform der Xürflinfe und die gute Form des 

Stußles find fchon erfunden. Jene Tochter geßört, roenn es ©rnft 

roerden foll, ins ßandroerf ßinein, an die^reßfeheibe, roo dieFitger 

große QKüße ßaben, überßaupt eine Fotm 3U bilden, roo dann 

aber auch die F^ßude am bildfamen QDerfftoß roächft, mo fich der 
QDerfftoß für treue Arbeit dadurch bedanft, daß er den feinfüßlig 
gemordenen unoerfeßens gute ©infälle fchenft —  jene

Tochter geßört ins chemifche Gaboratorium, mo bitter gelernt und 

gerechnet roird, und an den ^Brennofen, ^er Segen diefer ßand» 

roerflichen Arbeit liegt, das darf man nie oergeffen, darin, daß er 

auch ©rßolung für den ©rßndergeift bringt und doch Anregung 

3ugleich. 3Kan fann nicht Tag für Tag rein fünftlerifche ©rßndungs» 

arbeit leiften, aber man fann Xag für T ag ßandmerflich arbeiten, 

und das Köftliche liegt gerade im gefunden QDechfcl. X)ie Schule 

muß alfo ftrenge Aufgaben ftellen. QTlan fann noch beffer an
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anderen QBeifpielen oeranfdjauUchcn, roonn der Segen der ftrengen 

Aufgabe Hegt So 3.03. leiden manche Schulen an OUberfchd^ung 

der Pßantafie ißrer Schüler. Sie ßalten diefe Pßantafie roie ein 

bleichfüchtigeo Pflän3chcn, das der größten Schonung bedarf, 

um nur ja nicht in feiner freien Cntmicflung 3U leiden. 3n 

QDaßrßeit mill die gefunde Pßantafie gar nicht nerßatfchelt 

roerden, fondern fie nerlangt gerade3u die ßarte Aufgabe, um fich om 

Qüiderftand 3U ftößlen. teu fen  Sie fich mit mir einen Xifchler» 

gefellen, der an einer nach meinem QBegrißen fchlecht geleiteten 

Kunftgeroerbefchule mit unge3Ügelter Pßantafie einen Kleider» und 

QDöfchefchranf ins QBlaue ßinein entroirft. C r meiß nicht, roieoiel 

Kleider und roieoiel QDdfche in den Schranf ßineinmüffen. C r fennt 

nicht den QRaum, in dem der fünßige Schranf aufgeftellt roerden 

foll. C r fann fich in einem großftüdtifchen ^ol3lager nach QBelieben 
das teuerfte und bequemfte ^ol3 ßolen. C r roili nicht nur .^and» 

roerfer fein, fondern Kunftgeroerbler. 2lnd fo fe^t er fich on ein 

QReißbrett und 3eichnet, oßne an den B ôeef, oßne an denO^aum, 

oßne an ein beftimmtes .Ö0I3, eine beftimmte Cigentümerin und 
einen feften ^öchftpreis 3U denfen. Qlnd nun quült er fein ©eßirn, 

dem alfo aus feiner QBefchrünfung ßeraus ein befonderer QDeg 

3ur Schranfform geroiefen roird, etmas QBefonderes 3U machen. So 

malt er ein Q3ild, eine Foffade oon einem Schranf, ein ^ol3gemülde, 

ein Ausftellungsftücf, das beim erften Anblicf oerblüßt, aber auf 

die ^auer durch aufdringliche ©ebarde ein ftilles Bl^imer 
gerade3u beunrußigt und das im praftifchen ©ebrauch gar feinen 

befonderen QDorteil 3eigt, fogar für Kleider 3U ßach/ für QDdfche 

3U tief ift und obendrein noch oiel ©eld foftet. Qüenn es fo ßer» 
geht, dann trißt ja der QDorrourf 3U, den unldngft der Geiter einer 

Fcuhfchule oielen nuferer Anftalten machte, daß da eine „Aus» 

ftellungs» und QDitrinenfunft" ge3Üchtet mürde, ftatt eines tüch*' 
tigen .^androerfs.

QDie anders fönnte der Hergang in einer gefunden Prajeis fein, 

menn eine ftrenge Aufgabe geftellt mird! QJeßmen Sie 3. 03. an, 

es rodre fo: ©ine oermögende ©utsbefi^ersfrau 3eigt ißm, roie 

fie in alten, ungenügenden Kiften und Haften und ßinter ODor» 

ßdngen 3erftreut alle ißre fchönen fauberen ODdfcheftücfe und

Kleider aufßeben muß. ^ er ©efelle muß fich nun diefe Gleißen oon 

Kleidern und OTldnteln, diefe ßoßen und niederen .^üte, die Stapel 

oon großen und fleinen 03ett» und Xifch* und Handtüchern an» 

fchauen und er muß eine ©inteilung für einen riefigen Schranf er» 

ßnden, nach der fich olles überfichtlich und oßne Q^aumoerfchmen» 
düng 3ufammenordnet. ^ ie ©utsbefi^erin 3eigt ißm aber auch das 

3immer, roo der Schranf aufgeftellt roerden foll und in das er 

ßineinpaffen foll, als ob er immer dageroefen rodre. Qlnd fchließ» 

lieh roird ißm auf dem ©utsßofe auch üas ^ol3lager ge3eigt und 

er ßndet da etroa 03retter oon einem alten Oflußbaum, die feßr 

fchöne OHaferung ßaben, aber 3iemlich fcßmal find. X>er ©efelle ßat 

alfo eine fcharfumgreu3te Aufgabe 3U löfen, roie fie fonft nie 

roiederfeßrt: ©r muß den Schranf für einen beftimmten Snßalt 

3roecfentfprechend einteilen; für einen gegebenen ORaum paffend 

bemeffen und aus beftimmten 03rettern fonftruieren; fchließlich 
leiftet er diefe Arbeit für einen OKenfehen mit eigenroilligenODünfchen 

3U einem begreu3ten Preis. ODenn er das alles fertig bringt und 

dann der Schranf eine rechte Augenfreude darftellt, fo ift der ©e» 

feile, glaube ich/ ein OKeifter in feinem ^aè)z. ©erade aus der 

Schmierigfeit der Aufgabe roachfen auch üie glücf liehen ^andmerfs» 

gedanfen und gerade daraus das 03efondere, ©inmalige, 'âber» 

rafchende, mit einem ODort: X>as Künftlerifche im fertigen Oüerf! 

Seßr roichtig find alfo für die Schule die Aufgaben, die fie unter 

fchdrffter Anndßerung an das roirfliche Geben draußen ftellen muß, 

um lebensroaßr und lebensnü^lich 3U fein.

Für die überroiegende OKeßrßeit der in der Gehrroerfftatt her3u» 

ftellenden Arbeiten roird der 3eitgen6ffifche, bürgerliche Oüerftags» 

bedarf die ORichtfehnur bilden müffen. ©ine Abroeichung oon dem 

befchrdnften Aufgabenfreife, der fich ßietous ergibt, roird fich üie 

Schule da geftatten, roo es er3ießerifch roertooll ift, die 'äber» 
lieferung eines alten edlen ßandroerf s 3U pßegen, das unter ßeutigen 

roirtfchaßlichen ODerßdltniffen oielleicht nur noch on folcher Schule 

eine Boßueht ßndet. So roird 3um 03eifpiel eine roirfliche OTleifter» 

fchaß im ©ifenfehmieden inden notroendigerroeife induftriell einge» 

ftellten ODerfftdtten der Prajeis faum meßr erroorben roerden fonnen. 

So liegen auch die oollendeten Geiftungen der ©lasbldferei und der
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©lasoeredlung in einer Schicht, die oielleicht oorübergeßend 

den eigentlich bürgerlichen 03edarf fchon überfchreitet und dem 

feinen Gujeus angeßört; und doch roerden diefe Spißenleiftungen 

handroerflicher Oäbung betrieben merden müffen, meil feßr oft 

gerade die fchlichtefte Focni ßoehfte ßandmerfliche ODollendung 

erfordert, roie fie nur an der Gujcuoarbeit erreicht roerden fann, 

roo fein üngftUchee Q^echnen meßr den auf den ßoeßften QDert 

gerichteten Arbeitsdrang meßr lüßmt. 3mmer aber roird man mit 

Strenge darauf ßalten müffen, daß die Arbeit an Gujeus nur einen 

fleinen Xeil, die QDeredlung des bürgerlichen OBedarfs aber das 

Ql^ücfgrat der gau3en Arbeit ausmacht; die Schule roird den fo» 

3ialen Qüert ißrer OBemüßungen nie außer acht laffen dürfen, roie 

es bisßer doch leider oiel 3U oiel gefchießt.

^iefe Annüßerung der Cr3ießungsaufgabe ans roaßre Geben roird 

übrigens in ißrer Qlotmendigfeit leider oielfacß aucß oon denen 

gar nicht richtig begriffen, die es doch oiel, oiel beffer mie die 

Schulen roiffen müßten, nämlich oon den .^androerfs»3nnungen 

felber. ^ ie Aufgaben der OKeifterprüfungen entfprechen auch oi<ht 

immer dem, mas die Praxis oom OJIeifter oerlangt So ßat 3. OB. 

oor einiger 3^it eine OKalerinnung unter ißren eigenen OKeiftern 

einen ODettberoerb für farbige OBeßandlung ausgefchrieben mit 

folgenden OBedingungen:

„C s  ift eine Flddje 3U deforieren. ^ ie OlDandfläche ift 3,40 m 

ßoeh und 5/20 m breit ^ a s  OKotio der X>eforation roird frei» 

geftellt C s  fommt nur auf eine neue gefl. Xechnif derODand» 

beßandlung an."

3n diefer Aufgabe mar nicht gefügt, roo die OCDand eigentlich ift, 
ob im OBüro eines Schlachtßofgebâudes oder im OBoudoir einer 

eleganten ^ame, ob in einem ßellen oder dämmrigen Q^aum. C s 

mar auch oicht gefügt, roas für Türen, F^ofter und OKöbel der 
Q^aum ßütte. OBei einer folchen Aufgabeftellung fann roaßrßaftig 

nichts Gutes ßerausfommen. C s  mird nicht nur ins OBlaue, fondern 

ins Floftere ßinein entroorfen, roenn man eine „neue gefl. 

nif" preisfronen mill, ftatt befeßeiden und fachlich um die Gofung 
der Aufgaben 3U ringen, die leider alle Tage ungeloft bleiben. 3n 

der OBefchränfung erft 3eigt fich der OKeifterl

OKeine tarnen und Herren, mir ßaben uns unterßalten über 

die OBerüßrungsflüchen 3mifcßen ßandroerf und Kunft, über die 

^ilfsfücßer, in denen die Scßule beffer er3ießen fann als die prioate 

ODerfftatt, dann oon der Scßulmerfftatt, die alle ^ßeorie an ein 

lebendiges OBand der praftifchen Crprobung fnüpfen foll, und oon 

der OTloglichfeit einer Art gemeinfamer ßandmerflichcr OBildungs» 

ftätte für oiele OBerufe als ODorbild einer Gebensgemeinfehaft. 3uleßt 

oon den praftifchen Aufgaben, die geftellt merden müßten. Bch muß 

roenigftens andeutend fprechen oon dem großen Xagesproblem 

ß a n d ro erf und Bnduftrie. ^er ^andrcerfer oon ßeute muß fich/ 

roie ich fchon oben fagte, gefchâftlich gau3 anders rüßren, als der 

^andmerfer oon einft; die 3unft fann ißm längft fein gefiebertes 

Unfein meßr oerbürgen. 21nd nun ift auch noch üie Bnduftrie ge» 

fommen und ßat die Gebensgrundlagen noch ßeftiger erfchüttert. 

Bnduftrie und ßandroerf oder 3Tlafchine und ßandroerf leben in 

einem gan3 feltfamen Q)erßältniß miteinander. QBald ift die JTlafchine 

eine Helferin, die dem 3Tleifter oiele müßfame Arbeit erfpart; bald 

ift fie ein fchlimmer Konfurrent, der ißm das Geben nur noeß oiel 

faurer macht. Aus ßunderten und taufenden alter felbftändiger 

irieifter»Cjeiften3en find abßängige QDerfmeifter gemorden. C s  
fommt uns, roeil mir eben erft diefe Qüandlung erlebt hoben, die 

noch nicht oollendet ift, noch 3u, darüber 3U urteilen, ob und 

roelcher Schaden daraus für den ein3elnen JKenfchcn als felbftändige 

fittliche Perfonlichfeit, und ferner, in roelcher G îchtung und in 

roelchem 3Tlaße eine QDerarmung auf der einen und eine 'Berei» 

cherung auf der anderen Seite daraus entfprungen ift. Q3on dem 

Streit darüber laffen mir beffer ab und fchälen nur ßeraus, roas 

ßeute doch fchon gau3 öar oor uns fteßt:
An fich ollein find ßandgefchaffenes QDerf und induftrielles Cr» 

3eugnis roeder gut noch fchlecht, fteßen auch nicht in einem ur» 

fprünglich gegebenen QDerfgegenfa^. C s  liegt nur im QDefen der 
Landarbeit, der fchroer faßbaren perfönlichen und augenblicflichen 

Q^egung des Cr3eugers in leichter Folge Ausdruef 3U geben. 3m 

Cegenfa^ ßier3u neigt die Foem des 3nduftrieer3eugniffes dem 

fnappften allgemeingültigen Ausdruef 3U, oer3ichtet gern auf 

Leroorßebung perfonlicßer und 3eitlicßer Q^egungen. ^arum ift
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Landrocrf feßr aufnaßmefäßig für die 3Kannigfaltigfeit ftammes» 

müßiger und nationaler QBefonderßeiten und Qüerte, inüßrend 

3nduftrie fid) leießt durd) überftaatlichc Formen anpaffungsfüßig 

erßült QDie berüßrt das nun die ßandroerflidje Sdjulung? ^ie 
Landmerferfd)ule ift feine 3nduftriefcßule und foll auch ^rine roerden. 

Aber man darf auch nicht QDogel»Strauß»politif fpielen und die 

Crjießung nur fo leiten, als gäbe es beifpielsroeife noch feine 
Fournierfchälmafchinen. ^er Londroerfer muß an der Schule das 

QBcroußtfein oon der QBedeutung der QTlafchine als Lelferin und 

der 3nduftrie als der gemaltig überlegenen roetteifernden QKacht 

geminnen. ^amit ift ßier moßl genug gefügt.

Qltoch einXagesproblem: ^ ieFrou imLondmerf I ^en rechten alten 

Londroerfsmeifter, der einmal durch die Fodjfchule geßt und da 

eine QKenge QBubiföpfe fießt, den paeft ein 3orn. Für ißn ßeißt 

Landmerf QKannesarbeit. C r befürchtet, und oß mit großem Qlecht, 

daß die Schülerinnen ein großes Stüd Spielerei und Dilettantismus 

in die Arbeit fchlcppen. Qlnd doch iß die Stellung der Frau im 
Lnndroerf fo einfeitig nicht treffend 3U beurteilen, ^ er Arbeitsertrag 

des QDolfes fammelt fich in Kleidung und QDoßnung. Auf beiden 

Gebieten hrrrfcht Loodmerf. Q!Die die männliche Land Läufer baut 
und QKobel fügt, fo näßt die roeibliche Land QDäfche, ßieft Kiffen 

und fchneidert Kleider. C s  gibt alfo roeibliches Landroerf genug, 

und auch ißm muß er3ießerifchc Fürforge gelten. ODenn QBruno 

Taut es fchon eilig ßatte, im Gebiet der QDoßnung „die Frau als 
Schöpferin" 3U holen (aber oielleicht mars ißm gar nicht fo ernß 

damit), roieoiel meßr darf die Frau als Schöpferin auf dem Gebiete 

der Kleidung ßeroortreten! Sie roerden es darum gau3 berechtigt 
ßnden, daß an der Städtifchen Landroerfer» und Kunftgemerbe» 

fchule eine Klaffe für Kleid und Kleidfchmucf im Aufbau begriffen iß. 

^ a  fann der Strom roeiblichen Tatendranges mit beßem Olu^en hin» 

geleitet roerden, erft recht in einer Konfeftionsßadt roie QBreslau. 

Qloch ein QDort oon dem Geiß, der die Schule durchpulfen muß, 

roenn fie fruchtbar roerden [oll. C s  fam fchon die Q êde darauf, 

daß eine geroiffe Strenge, daß ein großer Gruß notroendig iß. ^ a  

muß man aber doch auch faqen, daß Strenge und Gruß auf einem 
feinen Grunde rußen müffen, um die Jugend, die ja geroonnen

roerden foll, 3U erroärmen und an3ufeuern. ^ ie Jugend, der die 

Arbeit gilt, iß gerade ßier in der färglichen feßroer umßrittenen, 

oom Qüeltfrieg noeß gefcßmälerten und arg bedrüeften Oßm arf 

nicßt auf QRofen gebettet. Gerade die Landroerferjugend, die ficß 

[eßon aus Familienüberlieferung bei uns einßndet, ßat oielfacß 

ein armes opferoolles Geben, ^ a  müffen mir uns doeß feßr ßüten, 

daß der Gruß und die Strenge, die oon der Saeße gefordert merden, 
nicßt 3U einem laßenden ^rucf roerde. ^ a s  rodre ja der ärgße 

Schaden, der all die aufroärtsßrebenden Krdße fniefen fönnte. 3uni 

QDergnügen, geroiß, iß die Scßule nicßt da. Aber fie darf aucß nicßt 

fo roerden, roie leider der Scßlefier und oielleicßt befonders der 

QBreslauer fo leießt roird und roofür er felber ein fo treffendes 

QEDort ßat: Xrübetimplig.
Qflein, meine tarnen und L̂ î ôn, mit Trübetimpligfeit fann man 

feine reeßten Taten tun. C s  mag ja feßr unmodern fein, Scßiller 

3U 3itieren, aber ieß tue es doeß:
„Freude ßeißt die ßarfe F^üer in der eroigen QTatur, F̂ ^̂ ade, 

Ftoude treibt die QRdder in der großen Qüeltenußrl"
C s  muß möglich fein, mit der Gebensfreude die QlDerffreude in 

der Scßülerfcßaß 3U roeef en, j'ene F̂ ôade an der gefunden urfprüng» 

ließen Arbeit, j'ene F̂ ^̂ ade am fauberen QlDerfßoff und am 3Ünf» 

tigen Geftalten, am L^i^ausßolen der Form aus der Qlnform, roie 

fie oon QReeßts roegen auf jedem 3laimermannspla^e, in jeder 

eeßten ODerfftatt überßaupt 3U leiften iß; j'ene F̂ ^̂ ade aucß, die 
gerade das geordnete und rgtßmifcße 3afammenarbeiten oieler 

QKenfchen am gleichen 3l^k ßeroorruß.
Qlnd damit dies möglich roird, muß allerdings die Stadt QBreslau 

für ißre Landroerferfcßule, die eiu3ige Sammeifchule diefer Art in 

der gan3enProoiu3Schle[ien, aucß noeß eineODorausfe^ung erfüllen. 

Seit über 25 Jaßren lebt die Landroerferfcßule „prooiforifeß" in 

Finßerniß, Scßmu^ und Cnge. X>n fann feine Qüerffreude roaeßfen, 

roeder bei der Geßrerfcßaß, noeß bei den Scßülern. ^ a s  Laus, in 

dem ficß die ßandmerfUeße Cr3ießung abfpielen foll, muß felbft ein 

QDorbild guter, tücßtiger Arbeit fein, befeßeiden moßl, aber flar, 

fauber und ßell. QDir brauchen es, menn überßaupt die QDeitei» 

arbeit frueßtbar fein foll.
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